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richtung von Fabrikfilialen zunächſt zin den meiſt unterdrückten Di⸗ 
ſtrikten die Organiſation und Agitation zu ermöglichen“, d. h. eine 
ſozialiſtiſche Tabakarbeiter⸗Bewegung in die heute noch dieſer und 
der ſozialiſtiſchen Bewegung ad verſchloſſenen Gegenden zu 
tragen. Um dies zu erreichen, wird die eifrige Unterſtützung durch 
die Arbeiter im Inlande, d. h. in ganz Deutſchland erbeten. Die 
Genoſſenſchaft verkauft ihre Waaren an Orten, wo ſie eigene Ver⸗ 
kaufsſtellen nicht beſitzt, an Vereine, Wirthe, Krämer und Private. 
An der gewünſchten Unterſtützung wird es vielfach fehlen, da die 
Genoſſenſchaft in den Reihen der Sozialiſten Gegner hat, die in 
ihr nur ein den Egoismus förderndes Inſtitut erblicken. — — 
Der alte, oft erneuerte Streit zwiſchen den örtlichen 
und den zentralen A r d Organiſationen 
der Gewerkſchaften hat für die Tiſchle r jetzt endlich feine 
Schlichtung gefunden. In Berlin beſtand ſeit dem ei der ſo⸗ 
zialiſten⸗geſetzlichen Zeit ein „Fachverein der Tiſchler“, der eine 
gemäßigte Haltung bewahrte, Politik ausſchloß, und der auch in der 
ganzen Periode der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes keine An⸗ 
fechtung erfuhr. Sein Gründer war der Reichstagsabgeordnete 
Tutzauer. Die namentlich ſeit dem 1 1 0 Parteitage erwachte 
Agitation für die Zentraliſationen und Unionen machte ſich unter 
den Tiſchlern in einer Propaganda für den Deutichen Tiſchlerver⸗ 
band geltend. Der Fachverein wollte ſich jedoch nicht auflöſen, und 
fo berrſchte zwiſchen den beiden Organiſatlonen eine fortwährende 
Befehdung, die das Emporkommen beider hinderte. Jetzt iſt die 
Einigung dahin erfolgt, daß der Fachverein, der ein großes Ver⸗ 
mögen, eine Fachſchule ꝛc. beſitzt, als Unterſtützungsverein weiter 
beſtehen bleibt während der Verband als die einzige Kampfesor⸗ 
Meer der Tiſchler anerkannt und jeder Berufsgenoſſe aufge⸗ 
ordert wird, ihm beizutreten. Der vom Fachverein erhobene Bei⸗ 
Pa ermäßigt, um die Zugehörigkeit zu beiden Vereinen zu 
ermöglichen. 


— Die „Berl. Polit. Nachr.“ konſtatiren, trotz der 


ſehr ſchüchternen Verſuch in dieſer Richtung zu machen ſchien, 
ſcheint ſich bald wieder eines Beſſeren beſonnen zu haben. 
Daß aber das Unterfangen, ſonſt an der Konſtitution der par- 
lamentariſchen Republik zu rütteln, nur eine endloſe Reihe 
zweckloſer, aufreibender Parteikämpfe zur Folge haben dürfte, 
wird den einſichtigeren Deputirten, die während der jetzigen 
Ferien Gelegenheit hatten, in Kontakt mit ihren Wählern zu 
kommen, wohl inzwiſchen klar geworden ſein. Nein, weder von 
Seiten der Rechten noch von Seiten der Radikalen iſt eine 
ernſthafte Gefahr für die beſtehenden Vrrhältniſſe zu be⸗ 
fürchten, und auch die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion, 
die bereits auf dem beſten Wege ſchien, ſich als eine Art 
Wohlfahrtsausſchuß zu geriren, hat allmählig klein beigegeben 
und ſcheint nun geſonnen, mit den ordentlichen Gerichten 
Hand in Hand zu gehen. Zu einer etwaigen Diktatur aber 
110 ebenſo wie zum Prätendenten gegenwärtig der rechte 
ann. 

Aber wenn ſchon jenen politiſchen Condottieri, welche 
den Kampf aller gegen alle entzündeten und nähren, die Kraft 
fehlt, ſelbſt den gehofften Nutzen aus den durch ſie hervor⸗ 
gerufenen traurigen Wirren zu ziehen, ſo iſt es doch leicht 
möglich, daß durch ihr Vorgehen ein anderes Element ent⸗ 
feſſelt werden wird, das eine ungleich größere Gefahr für die 
beſtehende Geſellſchafts ordnung in ſich begreifen dürfte. Geradezu 
erſchreckend iſt die Wirkung, welche die Aufdeckung des Panama⸗ 
ſchwindels auf die beſitzloſen Klaſſen ausgeübt hat und der 
Weizen der Kommunarden und ihrer Verbündeten ſteht wieder 2 Po 9 
einmal in vollſter Blüthe. Die Sozialiſten entfalten denn knappen Finanzlage ſei nicht bloß die Einſtellung der noth⸗ 
auch eine faſt fieberhafte Thätigkeit, die in den breiten Volks⸗ wendigen Richterſtellen in den Etat erfolgt, ſondern es 
ſchichten, in denen das Vertrauen und die Achtung gegenüber werde auch die Fortführung der in den letzten Jahren auf 
der Kammer bis auf den letzten Reſt geſchwunden find, natürlich verſchiedenen Gebieten begonnenen Organiſationen in den 
vom beſten Erfolg gekrönt iſt. Es wird alſo in der That; durch die Finanzlage gezogenen Schranken ſtattfinden. Dies 
der größten Einigkeit und des ernſteſten Willens aller ehren- gilt namentlich in Bezug auf die Gewerbeinſpektoren, Kultur⸗ 
haften Politiker der übrigen Parteien bedürfen, ſoll Frankreich Ingenieure (Wieſenbaumeiſter), techniſche Subalternbeamten 
nicht unmittelbar vor die Gefahr einer neuen Kommune geſtellt und das Unterperſonal der Bauverwaltung (Bauſekretäre, Bau⸗ 
werden. ſchreiber). Ferner ſoll das bisher mit gewiſſen Ausnahmen 

Das Zuſammengehen der parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ für die Unterbeamten durchgeführte Syſtem von Alterszulagen 
kommiſſion mit den ordentlichen Gerichten und die Bereitwillig. auf die nach oben folgenden Klaſſen der Beamtenſchaft aus⸗ 
keit der Kammer und des Senats, ihre Mitglieder dem Walten gedehnt und mit der Umwandlung der diätariſchen Stellen in 
des Gerichtshofes ohne weiteres auszuliefern, werden in erſter etatsmäßige für die Unterbeamten im Kanzleidienſt jo weit 
Linie eine Quelle der Beruhigung für die erhitzten Gemüther vorgegangen werden, daß alle Beamte dieſer Art, welche vier 
bilden. Wird dann auf dieſer Grundlage energiſch vorgegangen, Jahre diätariſch beſchäftigt ſind, in etatsmäßige Stellen ein⸗ 
ſo ſteht wohl für diesmal zu hoffen, daß das Walten jener rücken können. 

Kraft, „die ſtets das Böſe will, das Gute ſchafft“, wirklich — Polizeidirektor Weſſel in Danzig, der bei der letzten 
noch einmal zum Guten für Frankreich ausſchlagen und eine Reichstagswahl im Kreife Stuhm- Marienwerder unterlegene 
gründliche Purifikation des öffentlichen Lebens von zwei⸗ deutſche Kandidat, veröffentlicht in der „Poſt“ eine ſehr aus⸗ 
deutigen Elementen zur Folge haben wird. führliche Entgegnung auf die letzte Zuſchrift des Herrn 
v. Puttkamer⸗Plauth an die „Kreuzztg.“ Die Zunahme 

Deutſchland. der N 5 1 a 1 80 Stuhm⸗Marien⸗ 

— Berlin, 29. Dez. Die „Kreuzztg.“ ſammelt Zeug, werder jet unbedeutend und habe nicht den Verluſt des Wahl⸗ 
niſſe dafür, daß das antiſemitiſch gefärbte Fonfeztätine kreiſes herbeigeführt. Der Grund fei lediglich in der Spal⸗ 
Programm von den Konſervativen im Lande bereitwillig 


tung der ig Vite dale Partei zu ſuchen, und die Ver⸗ 
I 15 81671 twortung dafür falle dem weſtpreußiſchen Wahlverein 

angenommen werde. Für die Schiefheit der Verhältniſſe] an 

in jener Partei iſt es bezeichnend, daß die Häupter noch immer VFC eanung bes 8 

nicht wiſſen, ob fie die Maſſen der konſervativen Wähler Weſſel — bevor Herr von Puttkamer mit der andthun des 

hinter ſich haben, und daß fie begierig danach ausſchauen, ob Herrn Major a. D. von Dieskau n war, dachte 

es ſo iſt. Alſo eine Art Plebiszit! Und das in einer Partei, Niemand im Wahlkreiſe auch nur an die Möglichkeit einer Spaltung, 
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vertreten waren, dieſelbe ab und beſchloß mit großer Majorität die 
Abg. Hartmann nachträglich fo ziemlich zum neuen Pro- Kandidatur des Herrn von Buddenbrock für das Abgeordnetenhaus 
gramm bekannt und bekehrt haben. Aber die Schwen⸗ 


und meine Wiederwahl für den ag Trotzdem kehrten Herr von 
kung dieſer Herren beweiſt noch nicht, daß der Helldorffſche ; 


Beschluß pf a 1 ee 1295 BASE — kr 

( ) | eſchluß dieſer Männer, die dem Wahlkreiſe angehörten und die 

Aut ſich ebenfalls der Kreuzzeitungsgruppe fügen wird. politſſche Situation in demſelben zu überſehen vermochten, weill ſie 
underlich allerdings bleibt es, daß Herr von Helldorff und] die konſervative Sache in demſelben bisher mit Erfolg vertreten 
r z < f ; ; ; hatten, ſondern ſie hielten an der Kandidatur des Herrn v. Dies kau 

ſeine näheren Freunde ſich die Fußtritte, mit denen ſie von feſt und führten damit die Spaltung der Konſervativen innerhalb 

> 1 5 1 fee Wige d. A eg d des Wahlkreiſes herbei. Die Verhetzung wurde demnächſt dann 
erden, gefallen laſſen. ieſe Herren müſſe 

wohl nicht ſicher ſein, ob ſie bei en: Sezeſſion auf 

die Wiederwahl zu rechnen hätten. Das iſt ſchlimm für 


eine jo ſtarke, daß, was von den Konſervativen des Wahl⸗ 
kreiſes bisher für unmöglich gehalten, von Männern, die ſich 
ſie, aber auch ſchlimm für die konſervative Partei als Ge⸗ 
ſammtheit. 


dieſer Partei zurechnen, bei der Stichwahl direkt und in⸗ 
direkt die Wahl des polniſchen Kandidaten ge⸗ 
fördert wurde, wie das ja das Stimmenverhältniß in ver⸗ 
lchiedenen . deutlich erkennen läßt, und wie man ſich 
i k . i ⸗ Pi ® 
04 ag 75 . 1 5 5 a an a „ Der breublichen „aablvereing zu Dirſchau und in der Preſſe öffentlich 
Genoſſenſchaften in den Debatten der Sozialdemokraten über das hate 5 3 
Fenoſſenſchaſtsweſen häufig angezogen worden. Jetzt erläßt der) Die Mißſtimmung in Weſtpreußen, fährt Herr Weſſel 
Nasen bete bie 0 der re f A en 3 und | weiter fort, ſei auch nicht . in 5 ar Ve 
mgegend be e Genoſſenſcha erfaufsitellen, in denen wi i ; abe. Dur { 0 
nur dle Fabrikate der Geneſſenſchaft verkauft würden. Die Fabrik Pet Herr v. e ee die Br: 
jet die größte in Hamburg und beicgäftice g gen 150 Arbeiter. (Die| ſtellung von Verkehr 9 l iche 
Lune Cigarxenfabritanten beſchäftigen nur Hausar⸗ Entwickelung, ſpeziell der Landwirthſchaft, viel geſchehen. 
nige laſſen im Zuchthaus arbeiten. Das Proſperiren der Allerdings ſeien noch Wünſche unerfüllt, z. B. die Herab⸗ 
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Prozent größer als der von den tapttaliftiichen Konkurrenten ge, die Aufhebung des Identitätsnachweiſes; das gelte aber auch 
zahlte. Der Vorſtand hat ferner den Beſchluß gefaßt, „durch Er⸗ für andere öſtliche Provinzen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 


hundertſten Jahrgang. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen 
und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 
Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch kart o⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mit⸗ 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Origi⸗ 
nal⸗ Plaudereien. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Originalroman 

Die Tochter der Hexe 
von der beliebten Schriftſtellerin L. Haidheim zum Abdruck 
bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
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Zur Lage in Frankreich. 


Wiederum iſt eine kurze Pauſe in dem durch die Panama⸗ 
affaire entfeſſelten Sturm eingetreten, die Kammer hat ſich 
bis zum zehnten Januar vertagt. Ob aber dieſe Pauſe zu 
einer ruhigen Sammlung der ſtaatserhaltenden Kräfte benützt 
werden wird, iſt freilich eine Fra die ſich wenigſtens nicht 
unbedingt mit Ja beantworten läßt. Soviel iſt allerdings 
wahrſcheinlich, daß der Mehrzahl der urtheilsfähigen Franzoſen 
allmäglig die Augen aufgegangen ſein werden, daß Ankläger 
und Beklagte oder doch der ſchuldige Theil der Beklagten 
durchaus auf gleicher Stufe ſtehen, daß der ganze unerhörte 
Skandal langer Hand vorbereitet war und nie bis zu dieſer 
Ausdehnumg hätte gedeihen können, wäre“ es den Machern 
nur darum zu thun geweſen, das bedrängte Vaterland aus 
den Händen einer Anzahl beutegieriger Blutſauger zu reißen. 
Nicht die Spur eines ſolchen patriotiſchen Gedankens hat 
ſich in dem ganzen Getriebe jener „Retter“ entdecken laſſen, 
ſondern nur die Sucht, die mit ſchlauer Berechnung herbeige⸗ 
führte Noth des Landes zum eigenen Vortheil auszunützen 
und in den künſtlich immer noch mehr geſteigerten Wirren für 
ſich ſelbſt im Trüben zu fiſchen. Jene Bilder haarſträubender 
Korruption, welche der Panamaſkandal vor den Augen 
Europas entrollte, ſind nicht aus dem geſammten franzöſiſchen 
Volksleben entnommen, ſondern durchweg aus dem Treiben 
einer ſchon zur Zeit des Kaiſerreichs enſtandenen Clique ge- 
werbsmäßiger „Politiker“ in Parlament und Preſſe. Dieſer 
Clique alſo entſtammen Beſchuldigte wie Ankläger und die⸗ 
jenigen Staatsmänner, die ihr urſprünglich nicht angehörten, 
haben es in ihrer erdrückenden Majorität wenigſtens nicht ver⸗ 
mocht, ſich ganz von ihren Einflüſſen und ihrer Gemeinſchaft 
ferne zu halten, denn durch ihre Reihen ging ja ſchließlich der 

f zu Anſehen und Würden. Für dieſe Gemeinſchaft 
müſſen fie aber jetzt mit den wahrhaft Schuldigen büßen, ob⸗ 
wohl ſicherlich keiner ihrer entrüſteten Ankläger ſich auch nur 
einen Augenblick beſonnen hätte, an ihrer Stelle daſſelbe zu 
hun, was ſie thaten. Es ſcheint auch, als ob dieſe Ueber⸗ 
deigung allmählich die breiteren Volksſchichten zu durch⸗ 
fingen anfange und damit wäre die Gefahr eines Staats⸗ 
ſtreichs im landesüblichen Sinne fürs Erſte vorüber. 

Was hätten die Vertreter der „Bourgeois⸗Parteien“ denn 
auch an Stelle der Republik zu ſetzen? Ernſthaft an eine 

ropaganda für die Monarchie zu denken, wird jetzt ſchon 
niemand wagen, ſelbſt wenn noch weit beſſere Prätendenten 
fg Hand wären, als ſie den Monarchiſten wirklich zur Ver⸗ 

gung ſtehen; auch der „Figaro“, der jüngſt einen allerdings 


deſſen zum Ueberfluß ja auch noch in der An der Pre des Weſt⸗ 
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err Weſſel beftreitet ferner, daß der Herabſetzung des 
landwirthſchaftlichen Zolles durch den öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrag allgemein von den Landwirthen der Provinz eine ſo 
große Bedeutung beigelegt werde, wie Herr v. Puttkamer an⸗ 
nimmt, und weiſt darauf hin, daß die polniſche Fraktion mit 
ihm für den Handelsvertrag geſtimmt habe. Auch die Auf⸗ 
rechterhalt ung des Differentialzolls gegen Rußland 
ſei von keiner nennenswerthen Bedeutung für die 
Landwirthſchaft der Provinz, wohl aber könne dem 
Handel der Oſtſeeſtädte dadurch die Lebensader 
unterbunden werden. Jedenfalls würde es als ein großes 
Glück angeſehen werden, wenn die Verhandlungen mit Rußland 
dazu führten, daß gegen Konzeſſionen dieſes Staates für den 
erleichterten Eingang deutſcher Induſtrieerzeugniſſe der be⸗ 
ſtehende Differentialzoll auf die Einfuhr ruſſiſchen Getreides 
zum Fortfall käme. 
Herr Weſſel tadelt ſchließlich die ungehörige Art und 
Weiſe, wie die Unzufriedenheit der Landwirthe erregt 


werde. 

— Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Halle gemeldet wird, 
iſt die Berufung des Profeſſors der Theol. Dr. Kähler an 
die Berliner Univerſität jetzt durch eine definitive Ablehnung 
deſſelben erledigt. Als für die Beſetzung der in der Berliner 
theol. Fakultät vakanten Profeſſur in Frage kommend werden 
noch genannt: Profeſſor Dr. Cremer und Dr. Schlatter, 
Greifswald und Dr. Seeberg, Erlangen. 

— Aus dem Reiche des Herrn v. Stephan. Der 
Verband deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten ſoll nach 
neueren Angaben ſchon über 5000 Mitglieder haben. Er läßt ſein 
Vereinsorgan, das gegen 6000 Abonnenten hat, von Neujahr ab 
ſtatt einmal zweimal im Mongt erſcheinen. 

Breslau, 29. Dez. Fürſtbiſchof Dr. Kopp empfing in den 
letzten Tagen der vorigen Woche zugleich mit dem Kölner Erzbiſchof 
das offizielle Billet des Staatsſekretariats des Papſtes, durch 
welches zur Kenntniß gebracht wird, daß der letztere den Fürſt⸗ 
biſchof in dem auf den 16. Januar k. J. anberaumten geheimen 
Konſiſtorium zur Würde des Kardinalates erheben werde. 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp wird nach der „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ gegen 
den 10. Januar die Romfahrt antreten. 

— In Sachen des von der „Volksztg.“ gemeldeten Beſchluſſes 
des Vorſtandes der Berliner füdiſchen Gemeinde, eine 
Petition gegen den Antiſemitis mus an den Kaiſer 
u richten, erfährt die „Nat. Ztg.“, Erörterungen darüber hätten 

attgefunden ; es ſei zu den Beſchlüſſen gekommen, eine Adreſſe jet 
edoch noch nicht abgegangen und es ſei auch fraglich, ob es ge⸗ 
ſcheben werde. 

Aus dem Saarkohlenrevier, 29. Dez. Gegenüber den 
wiederholten, da und dort geäußerten Klagen über unzureichende 
Löhne der Bergarbeiter des diesſeitigen Reviers ſtellt die 
Bergbehörde feſt, daß im Monat Oktober d. J. der Durchſchnitts⸗ 
lohn der Hauer 4,55 M., der Geſammtdurchſchnittslohn aller Berg⸗ 
leute, die auf den ſtaatlichen Gruben des Saarkohlenreviers be⸗ 
ſchäftigt find — ca. 30 000 an der Zahl — 3,90 M. pro Schicht 
betrug. Aus dem Umſtand, daß dieſe Löhne zur Zeit noch im 
— . — gezahlt werden, erhelle, daß dieſe Bergleute die beſt⸗ 

tulrten von allen industriellen Arbeitern des Saarreviers und 
ämmtlicher Bergbaudiſtrikte Deutſchlands feten. 

Leipzig, 29. Dez. Zweihundert Delegirte von Norddeut⸗ 
ſchen Brauereien unter dem Vorſitz von Erfurt haben eine 
Reſolution gegen die Erhöhung der Braufteuer 
für den Reichstag angenommen und einen Verband der Brauereien, 
die bis 30 (00 1 —— Malz verarbeiten, beſchloſſen. Die Ver⸗ 
treter des Großbetriebes waren gegen die Bildung des letzteren. 


Schweden und Norwegen. 


* Der Unionsſtreit zwiſchen Schweden und 
Norwegen ſchläft manchmal etwas ein, aber 3 wird 
dieſe Seeſchlange nicht. Mit echt nordiſcher Zähigkeit wird jeder 
Anlaß benützt, um wieder das Lieblingsthema in Anregung zu 
bringen, und die vielen Enttäuſchungen, welche die norweglſchen 
Radikalen ſeit der letzten Tagung des Storthing erlitten, haben 
ihre Gedanken nicht nach einer anderen Richtung gelenkt. Da tft 
es wirklich ein verdienſtliches Werk, wenn ein Plan auftaucht, der 
endlich eine Verſtändigung über die ſchwebenden Streitfragen her⸗ 


-beiführen kann. In norwegiſchen Kreiſen, welche die Union auf⸗ 


recht zu erhalten wünſchen, iſt ein Vorſchlag zu einer Neuge⸗ 
Haltung der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten der ver⸗ 
einigten Königreiche ausgearbeitet worden, der ſchwediſchen Partei⸗ 
führern zur Prüfung übermittelt wurde. Dieſem Vorſchlage 

emäß — fo wird der „Pol. Corr.“ aus Stockholm geſchrieben — 
oll die 92 der auswärtigen Angelegenheiten 
Schwedens und Norwegens in zwei Abtheilungen 
zerfallen, die eine für Schweden, die andere für 
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Norwegen. An die Spitze dieſer Sektionen ſollen ein ſchwe⸗ 
diſcher und ein norwegiſcher Unterſtaatsſekretär pe ellt 
werden, welche Mitglieder des ſchwediſchen beziehungsweiſe des 
norwegiſchen Staatsrathes zu fein hätten. Dieſen beiden Funktio⸗ 
nären würde innerhalb gewiſſer Grenzen die Leitung der meiſten 
auswärtigen Angelegenheiten mit Verantwortlichleit vor der Volks⸗ 
vertretung ihres Landes zufallen. Chef des geſammten auswär⸗ 
tigen Departements ſoll ein gemeinſamer Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Schwede oder Norweger ſein, welchem die Leitung der wich⸗ 
tigſten und aller gemeinſamen Angelegenheiten obliegen ſoll, und 
war unter Verantwortlichkeit vor den Volksvertretungen beider 
Länder. Dieſer Plan mag noch einer Verbeſſerung fähig fein 
jedenfalls bietet er den geeigneten Boden für ein Einvernehmen 
wiſchen Stockholm und Chriſtiania in demjenigen Punkte, der die 
E ene der Eiferſucht der Norweger gegen Schweden bildet. 

n Einverſtändniß iſt auch möglich, wenn Politiker mit klarem 
Blick die Verhandlungen leiten, nicht Dichter, die aus perſönlichem 
ge ſich auf die Politik geworfen haben. Seit Björnſtjerne 

jörnſon von der radikalen Partei ſelbſt nicht mehr ernſt ge⸗ 
nommen wird, iſt dieſe Gefahr theilweiſe geſchwunden und es iſt 
zu hoffen, daß der nüchterne Verſtand auch in Chriſtiania die 
Oberhand über politiſche Phantaſtereien gewinnt. 


olland, 

* AUmfterdam, 27. Dez. Der jährliche ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteitag wurde diesmal an den beiden Weihnachts⸗ 
fetertagen in Zwolle, der Hauptſtadt der Provinz Overyſſel, 
gehalten. Wie man ſich erinnern wird, wurde durch Beſchluß der 
letzten Verſammlung nicht nur die Zentralleitung der Partei von 
Haag nach Amſterdam verlegt, ſondern es wurde auch das 
anarchiſtiſche Programm als einzig denkbare Richtſchnur 
der hieſigen Sozialdemokraten angenommen; ſeitdem wurde auch 
das Hauptorgan „Recht für Alle“ vom Haag nach Amſterdam 
übergebracht, ſodaß alſo, da Domela Nieuwenhuis wieder 
zum Redakteur deſſelben ernannt iſt, letzterer von nun an mitten 
unter der Kapitaliſtenbourgebiſie der Hauptſtadt des Landes leben 
muß. Nachdem die Verſammlung zuerſt „ihre Verachtung gegen 
die Regierung, die den Hug cg im Norden des Landes auf keine 
andere Weiſe als durch das Senden von Huſaren und Soldaten 
zu ſtillen weiß“, ausgeſprochen, mußte ſich Domela Nieuwenhuis 
gegen den Vorwurf vertheidigen, daß er durch die in „Recht für 

e“ gegen deutſche Parteigenoſſen geführten perſön⸗ 
lichen Angriffe das Erſtarken des kaum errichteten internatio⸗ 
nalen Vereins verhindere, und er konnte zu ſeiner 
Entſchuldigung nur anführen, daß ihm das Recht der Vertheidigung 
nicht verkümmert werden dürfe, da man deutſcherſeits den Streit 
gegen ihn, und zwar in gehäſſiger, perſönlicher Weiſe zuerſt be⸗ 
gonnen habe; wie man ſieht, ſcheint die Züchtigung, die ihm von 
Seiten Liebknechts in Brüſſel zu Theil geworden iſt, noch recht 
lange nachgewirkt au haben. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß in 
der ſoztialdemokr itiſchen Preſſe in der letzten Zeit wied erholt über 
die geringe Opferwilligkeit der Parteigenoſſen geklagt worden fit, 
welche für Vergnügen und materielle Genüſſe genug Geld übrig 
hätten, aber in der Entrichtung von Vereinsbeiträgen und Unter⸗ 
ſtützung von Blättern eine knickrige Sparſamkeit an den Tag 
legten und Domela Nieuwenhuis konnte in der Verſammlung die 
entmuthigende Thatſache feſtſtellen, daß zahlreiche Sozialdemokraten 
das Blatt „Recht für Alle“ nicht einmal dem Namen nach kannten. 
Unter den Beſchlüſſen, die gefaßt wurden, iſt u. a. hervorzuheben, 
daß die Genoſſen angehalten werden ſollen, die Bezahlung 
der Staatsſteuern zu verweigern. Das von einer 
Kommiſſion im Laufe dieſes Jahres ausgearbeitete „Kampfprogramm“, 
von welchem drei nahezu gleichlautende Entwürfe vorgelegt wurden, 
wurde beinahe unverändert angenommen, der Antrag, das Wort 
„Proletariat“ durch „arbeitende Klaſſe“ zu erſetzen, verworfen, 
ebenſo ein anderer, die Bezeichnung „Sozialiſt“ 
„Sozialdemokrat“ zu verändern; ganz offen aber wurde ſtets der 
revolutionäre Charakter der Partei betont. Be 
zeichnend iſt ferner, daß die Verſammlung den Antrag des Zentral⸗ 
raths, ſich mit ſozialdemokratiſchen Frauen⸗, Jünglings⸗ und 
Mädchenvereinen nicht einzulaſſen, da namentlich die Jünglinge 
frech ſeien und alles beſſer wiſſen wollten, verwarf, nachdem einige 
anweſende weibliche Genoſſen ſich dagegen erklärt hatten. Der 
Vorſchlag, das Volapük zur internationalen ſoztial⸗ 
demokratiſchen Sprache zu erheben, fand keinen 
Anklang, vielmehr wurde der Rath gegeben, ſich eifrig im 
Franzöſiſchen zu üben. Auch die Abfaſſung eines „ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kinderbuchs“ kam zur Sprache, wurde aber der Verſamm⸗ 
lung des „ſozialdemokratiſchen he eg zur Erledigung zu⸗ 
gewieſen. Ein ſehr vernünftiger Beſchluß war es jedenfalls, eine 
für nächſten Sommer in Amſterdam anberaumte Verſammlung zur 
Abſchaffung des Privatbeſitzes ausfallen zu laſſen, weil man das 
Eigenthum durch eine Verſammlung allein doch nicht aus der Welt 
ſchaffe. An den italieniſchen Geſinnungsgenoſſen Cypriant, der 
am 26. Dezember eine längere Freiheitsſtrafe abgebüßt hatte, 
wurde ein Glückwunſch geſchickt. 


Frankreich. 
* Der Eindruck, den die Pariſer Ereigniſſe in Ruß⸗ 
land machen, tritt allmälig etwas deutlicher in die Erſcheinung. 


durchweg in Z 


r 
Wie unlängſt der „Graſhdanin“ den Franzoſen mit bitterböſen 
Worten den Text las, ſo erklärt jetzt die ſonſt ſo ſehr fran⸗ 
zoſenfreundliche „Nowoje Wremja“ in einem ſehr be⸗ 
merkenswerthen Artikel, Frankreich habe durch den Pa⸗ 
namaſkandal in ſeiner Bündnißkraft erheblich einge⸗ 
büßt und könne für Rußland keine verläßliche Stütze 
ne Dieſer Artikel erregt in Petersburg begreifliches 

ufſehen. 


— 


Militäriſches. 

— Die Veröffentlichungen der in Lübeck erſcheinenden 
„Eiſenbahnzeitung“ über eine Reihe von Soldatenmißhand⸗ 
lungen, die während der jüngſten zehnwöchentlichen Uebung 
bei der erſten Erſatzkompagnie in Schwerin vorgefallen ſein 
ſollen, liegen jetzt im Wortlaut vor. Vorausgeſchickt iſt, wie 
ſchon erwähnt, die Bemerkung, das Blatt ſei in der Lage, „mit 
dokumentariſch belegten, nöthigenfalls unter Eid zu erhärtenden 
Thatſachen an die Oeffentlichkeit zu treten.“ Wir heben nach 
einem Auszuge der „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes heraus, indem wir 
eine Erklärung der Militärbehörde erwarten: 


„Der damalige Gefreite, jetzige Unterofflzier Heiden kam 
eines Abends angetrunken aus der Kantine. Der Unteroffizier 
Heiden kommandirte die Mannſchaften, welche ſich bereits zur 
Ruhe begeben hatten, aus den Betten. Wer nicht gutwillig auf⸗ 
ſtand, wurde mit Waſſer benetzt. Alsdann mußten ſich die Leute 
in Reih und Glied aufſtellen und es wurde nach dem Kommando 
des Unteroffizierd Heiden barfuß und im Hemde langſamer Schritt 
geübt. Hierauf wurden die Mannſchaften zu Bett geſchickt, — 
weil ſie aber nach der Anſicht des Unteroffiziers Heiden nich 
ſchnell genug ihre Betten aufgeſucht hatten, wurden ſie aber⸗ 
mals herauskommandirt und der Marſch begann von Neuem, dies⸗ 
mal in einer Stellung, welche der Sittlichkeit Hohn ſpricht. Nach⸗ 
dem die Mannſchaften einige Minuten lang — es werden uns 
von einer Seite 5—8 Minuten angegeben — in der Stube umher⸗ 
marſchirt waren, wurden fie zwar wieder ins Bett geſchickt, aber 
gleich darauf noch einmal herausgeholt, in Reih und Glied auf⸗ 
geſtellt und von dem Unteroffizier Heiden zu einer Manipulation 
kommandirt, welche wir hier nicht einmal andeuten können und 
uns daher vorbehalten, ſie der Militärbehörde auf Wunſch priva- 
tissime anzugeben. Nach dieſer „Uebung“ durften ſich die Leute 
niederlegen, mußten aber auf Kommando des Unteroffiziers Heiden 
— ſchnarchen. Ferner iſt es noch einige Male vorgekommen, daß 
der Unteroffizier Heiden die Mannſchaften aus den Betten kom⸗ 
mandirt und ihnen befohlen hat, ihn — den Unteroffizier Heiden 
— in Schlaf zu fingen. — Der Unteroffizier Heiden hat 
während der Inſtruktionsſtunden die Mannſchaften vielfach ge⸗ 
ohrfeigt. Leute mit 17 1 Faſſungsgabe, denen Heiden ſein 
militäriſches Wiſſen ſelbſt durch Maulſchellen nicht einzubläuen ver⸗ 
mochte, wurden folgendermaßen behandelt: Die betreffenden Leute 
mußten ſich hinſtellen, die Kniee beugen, den Schemel, auf dem ſie 
geſeſſen hatten, mit ſteifen Armen von ſich ſtrecken und ſo lange in 
dieſer Stellung verharren, bis ihnen dicke Schweißtropfen vor der 
Stirn ſtanden, bis ſie am ganzen Leibe wie Espenlaub zitterten 
und ſich nicht mehr auf den Füßen zu halten vermochten. — Der 
Unteroffizier Schneeberg hat einen Soldaten Hohnroth während 
der Inſtruktionsſtunde ebenfalls öfter in Kniebeuge ſtehen laſſen, 
einmal fait /. S 
dem Seitengewehr auch Schläge auf die rechte Hand; die Hand 


ſchwoll ſpäter an und Hohnroth iſt mehrere Tage (die 
ahl konnten wir u genau en) dienſtuntau ge- 
weſen. Zwei anderen Leuten wurde die Ordre, ſich beſſer zu 


auf den rechten Kant der rechte Stiefel auf den linken Fuß kam. 
randt ein halbes 1 das ſich von einem 


mußte er auf 
Stube eine ganz beſtimmmte Anzahl 
Fliegen greifen und dieſe dem Heiden, wenn er vom Dienſt kam, 
vorlegen. Alsdann gings ans Beerdigen der Fliegen. Der Spuck⸗ 
napf, in welchem Sand lag, war der Beerdigungsplatz. Brandt 
mußte die Leichenrede halten. Sie lautete: Erde zu Erde, Aſche 
au Aſche, Staub zu Staub! (Heiden ſprach dem Brandt dieſe 

orte vor.) Hierauf wurde geſungen: „Wer nur den lieben Gott 
läßt walten ꝛc.“, „Nun laſſet uns den Leib begraben ꝛc.“, „Jeſus 
meine Zuverſicht ꝛc.“, u. A.!!! — Und damit dieſe Beerdigungs⸗ 
feier der Fliegen auch etwas Mllitäriſches habe, mußten 3 bis 
4 1 — mit dem Gewehr dabeiſtehen und am Schluß das Schießen 
markiren.“ 


Kleines Feuilleton. 


+ Cyineſiſche Etikette. Der in Shan 8 dat erſcheinende 
Oſtaſiatiſche Lloyd“ theilt über die geſellſchaftlichen Sitten der 
Tbineſen u. A. Folgendes mit: Wenn ein Chineſe ein Zimmer 
betritt, in dem ſich eine Anzahl von Perſonen befinden, fo darf er 
ſich nicht vor jeder einzeln verbeugen, ſondern muß zuerſt einen 
tiefen Bückling nach rechts und ſodann nach links machen. Sollte 
aber ein ganz beſonders intimer Freund anweſend ſein, ſo kann 
letzterer, wie auch der Eintretende, ein Paar Schritte ſich nähern 
und beide können einander dann mit geſchloſſenen Armen und einer 
Verbeugun ua Spricht man einen Vorgeſetzten an, fo 
darf ae ln nicht ſtarr ins Geſicht ſehen, ſondern . — am 
eine Augen 


auf feinen Kragen richten und nur dann und wann in 
der Gaſt erhält ihn, 


ſchauen. Zur linken Hand iſt der Ehrenſitz; 
und der Gaſtgeber nimmt die rechte Seite ein; doch darf man 
auf keinen Fall niederſetzen, ehe ſich der erſtere nicht hingeſetzt hat, 
und ſollte ſich der Gaſt erheben, ja wenn er nur die geringſte Be⸗ 
wegung zum Aufſtehen macht, jo muß der andere feinem Beiſpiele 
Eider uch iſt es höchſt unhöflich, ſich hinzuſetzen, während ein 
nderer, der einen gleichen geſellſchaftlichen Stand einnimmt, ſteht. 
Aehnlich wie die Franzoſen, halten die Chineſen es nicht fur höf⸗ 
lich, ſtets einfach auf eine Frage „Ja“ oder „Nein“ zu antworten; 
e ändern daher die Torm einer Frage oft in eine Bejahung um, 
ndem fie als Antwort jo weit als möglich dieſelben Worte des 
in gebrauchen. Doch hält man es für nicht unhöflich, 
kundigungen über die Perſonalangelegenheiten eines en 
einzuziehen; vielmehr find ſolche Sei zumeiſt ein Zeichen der 
90400 eit. „Wie alt biſt du?“, „Biſt du verheirathet?“, „Wie 
viel Geld verdienſt du im Jahre?“, „Wo gebft du bin?“, „Was 
wirft du anfangen?“, „Wie viel haft du hierfür ain ſind 
Fragen, welche man Chineſen beſtändig ſtellen hört. an hält es 
aber für einen Verſtoß gegen die Etikette, einen Mann, den man 


auf der Straße trifft, und der Einem Geld ſchuldig iſt, um die 


Burüdzahlung der Summe zu erſuchen. Die böflichite Form, in 
welcher man letzteres thun kann, iſt, ihn um ein Darlehen zu 


ch erſcheinen. 


bitten. Sich laut räuſpern, ausſpucken, die Finger anſtatt des 
Taſchentuches benutzen, lautes Aufſtoßen ꝛc., wird ſelbſt in vor⸗ 
nehmer Geſellſchaft als nicht im e unanſtändig angeſehen. 
Man hält es jedoch für unhöflich, die Brille aufzubehalten, 
wenn man ſich in Gegenwart eines Gaſtes oder Höhergeſtellten 
befindet ; ige wie kurzſichtig eine Perſon fein mag, fie muß 
fi dieſer Regel der Etikette unterwerfen. Es iſt begreiflich, in 
wie große 5 ſich Mancher unter Umſtänden dadurch 
verſetzt ſieht. — Was die Kopfbedeckung der Chineſen anbe⸗ 
trifft, ſo giebt es einige Hüte, die in einem Zimmer oder Hauſe 
aufbehalten werden müſſen, während andere auf keinen Fall ge 
tragen werden dürfen. Die e Kappe mit dem rothen, 
ſchwarzen oder (falls die Perſon in Trauer iſt) blauen Knopfe, 
darf ſtets aufbehalten werden; ſo auch der Beamtenhut, ſowie die 
Kopfbekleidung der Diener eines Mandarins, falls ſie in Uniform 
Man hält es für unhöflich vor einem Gaſte unbedeck⸗ 
ten Hauptes zu erſcheinen. Kein chineſiſcher Diener darf vor ſeinen 
Herrn mit um ſeinen Kopf oder Hals gewundenem Zopfe tretenl; 
daſſelbe gilt von Perſonen, die vor den Schranken des Gerichtes 
ſtehen; der Zopf muß ſtets lang am Rücken ge r Lange 
F UBER, ägel find ein Zeichen der Achtbarkeit; ſie beweiſen, 
daß die Perſon ſich ihr Brot nicht durch gewöhnliche Händearbeit 
verdient. Die Nägel ſind mitunter 2 Zoll und noch mehr lang, 
dock für gewöhnlich nur an einem oder zwei Fingern. Da man 
ſich in China beim Gruße nicht die Hände drückt, ſo erwachſen 
dem Chineſen aus dieſer Sitte keine beſonderen Unannehmlichkeiten. 
Bei Begrüßungen drückt der Chineſe ſeine beiden Hände und 
bewegt ſie dann mehrere Male auf nieder, ein Paar Zoll vor 
ſeiner Bruſt. Will er ſehr höflich ſein, ſo erhebt er ſie ſo hoch als 
ſeine Stirn, während er eine tiefe Verbeugung macht. Damen be⸗ 
folgen aber nicht ganz dieſe Begrüßungsweiſe, ſondern ſie ergreifen 
mit ihrer Rechten den linken Kleiderärmel und ahmen dieſelbe Be⸗ 
wegung nach. — Reicht man Jemandem etwas, ſo gebraucht man 
beide Hände dazu; ſelbſt bei kleinen Theetaſſen beobachtet man 
dieſe Regel der Etikette, die auch befolgt wird, wenn man etwas 
von Jemandem in Empfang nimmt. Bei Mahlzeiten eſſen 


Männer und ehrbare Frauen nie zuſammen; ſelbſt Mann und 
Frau nehmen ihre Mahlzeiten geſondert ein. Die Kinder warten, 
dis ſich die Erwachſenen geſetzt haben. Jeder hat ſeinen Reis⸗ 
napf vor ſich, nimmt aber mit ſeinen Eßſtäbchen Stückchen Fleiſch. 
Gemüſe und dergl. aus der gemeinſamen Schüſſel, die mitten auf 
dem Tiſche ſteh,, heraus; doch ſoll man dieſe Speiſen nur von 
der Seite der Schüſſel aufnehmen, die Einem am nächſten fit. 
Bei Diners darf der Gaſtgeber nicht die Tafel verlaſſen, bis alle 
ſeine Gäſte mit dem Eſſen durch ſind. ei Beſuchen wird einem 
ſofort Thee vorgeſetzt; doch iſt es unhöflich, dieſen zu trinken, ehe 
man Anſtalten zum Aufbruche macht. 


+ Der bekannte Schlachtenmaler Wereſchagin hat vor 
Kurzem in Petersburg zum Beſten eines Lehrinſtituts in einer 
Soiree einen Vortrag über die Schrecken des Krieges gehalten. Er 
eröffnete ſeinen Zuhörern, daß nach den Beobachtungen, die er 
auf dem Schlachtfelde geſammelt, der perſönliche Muth dort — die 
Ausnahme bilde. General Skobelew habe ihm einmal im Ver⸗ 
trauen erzählt, daß er ſtets vor und während der Schlacht vor 
Furcht gezittert und in jedem Augenblick die n ehabt 
hätte, er werde die nächſte Minute nicht überleben. Das 4 
der Generale und Offiziere, welche während des Kampfes größere 
Freihett der Bewegungen haben, ſei auch danach. Gewöhnlich — 
ſagte Wereſchagin — begnüge ſich ein Offizier damit, ſeinen Leuten 
den „Weg zum Ruhme zu zeigen, während er ſeine eigene Perſon 
bei Zeiten in Sicherheit bringe. Im beiten Falle marſchire er 
eine Zeit lang an der Spike Teiner Mannſchaft, rufe dann „Hur⸗ 
rah! nur hübſch voran, Kinderchen!“ und — bleibe zurück. De 
Kinderchen ſchreien gleichfalls „Hurrah!“ dringen um ein Stück 
vorwärts und — bleiben dann auch zurück, wenn ſie nicht vorher 
von Kugeln niedergeſtreckt worden ſind. — Dieſe Darſtellung hat 
einen Sturm des Unwillens und eine ganze Fluth von Proteſten 
ſeitens ruſſiſcher Offiziere und Generale hervorgerufen und die 
Preſſe in Peterspurg und Moskau beſchäftigt ſich ſeit eigen Tagen 
al lebhafteſtel mit der Widerlegung der Wereſchaginſchen Mit⸗ 
theilungen. 


— — 
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—. Danzig, 29. Dez. Die für hier geplante neue Artensihule 
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wird am 1. Oktsber n. 3. eröffnet werden. 
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der Lehrer⸗Sterbeka ſſe des Großherzogthums 


Poſen. 
Poſen, 30. Dezember. 
Heute Vormittag um 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende des 
Direktoriums der Lehrer⸗Sterbekaſſe, Oberturnlehrer Kloß⸗Poſen, 
die ſehr zahlreich beiuchte außerordentliche General⸗Verſammlung. 
Es jet dem Dircktortum ſchwer geworden, die Mitglieder zu dieſer 
Verſemmlung einzuberufen. Es geſchehe aber, um die Ehrlichkeit 
des Direttorlums zu wahren. Nachdem das Direktorium die Lage 
der Kaſſe geprüft batte, wußte es zu dem Anſchreiben kommen, 
welches an ſämmtliche Kaſſenmitglieder gerichtet worden iſt. Möge 
die Verſam mlung rein ſachlich an die Erledigung der Angelegenheit 
herantreten, allein mit dem Wunſche, das Richtige und Beſte zu 
beſchließen. In dieſem Sinne heiße er alle erſchienenen Mitglieder 
herzlich willtemmen! Hierauf wird Oberturnlehrer Kloß ein⸗ 
fimmig zum Vorſitzenden der außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung gewählt. Demnächſt erfulgt die Feſtſetzung der in der Ver⸗ 
ammlung vertretenen Stimmen. Es find etwa 1000 Mitglieder 
vertreten. Es wird beſchloſſen, daß alle nicht ordnungsmäßig vor⸗ 
gelegten und geprüften Vollmachten ungültig ſind. 
unkt vier betrifft den Sterbefall Schattſchnelder⸗Bromberg 
(1852) mit Bezug auf $ 16 Abſatz 3 des Statuts. Herr Hoeven 
berichtet: Am 23. November 1891 habe Schattſchneider auf ge⸗ 
waltſame Weiſe den Tod gefunden. Das vorliegende ärztliche 
Gutachten beſcheinige Selbstmord in einem Anfolle von Geified- 
ſtörung. Nach 8 16 Abſatz 3 des Statuts dürfe die Sterbeſumme 
nicht ausgezahlt werden. Das Direktorium mache indeß den Vor⸗ 
lchlag, in Anbetracht dieſes Umſtandes, der hinterbliebenen Wittwe 
die eingezahlten Beiträge mit 367 M. zurückzuzahlen. Aus der 
erſammlung wird beantragt, das volle Sterbegeld zu zahlen. 
n fernerer Antrag verlangt Uebergang zur Tagesordnung. Hier⸗ 
auf folgt die Abſtimmung. Der Antrag auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung wird abgelehnt, der Antrag des Direktoriums dagegen, 
der Wittwe die eingezahlten Beiträge mit 367 M. zurückzuzahlen, 
mit ſehr großer Mehrheit angenommen. 
Demnächſt erſtattet der Vorſitzende, Oberturnlehrer Kloß⸗ 
Poſen, den Bericht über die Verhältniſſe der Lehrer ⸗Sterbekaſſe 
des Großherzogthums Poſen. Man werde beim Empfange des 
Anschreiben wohl ſehr verwundert darüber geweſen ſein, daß die 
Kaffe, die vorher noch jo günſtig fundirt zu fein ſchien, ſich plotzlich 
als nicht lebensfähig erwieſen habe. Es ſei bekannt, daß man noch 
vor nicht langer Zeit die Erhöhung der Sterbeſumme rind lee 
babe Dazu habe man ſich durch das reine Zahlengeſetz verleiten 
laſſen. Berichterſtatter weiſt an der Hand von Beiſpielen und 
Zahlen überzeugend nach, daß man die Kaffe von vornherein auf 
unn 5 Grundlage errichtet und fortgeführt habe. Die Sterbe⸗ 
ſumme betrug anfänglich 60 M., wurde aber nach und nach auf 
900 Mark erhöht. Hierzu ſtanden die Beiträge, welche erhoben 
wurden, in keinem entſprechenden Verhältniß. An die Anſammlung 
eines Reſerveſonds ging man erſt ſehr ſpät. Er wurde mit 
MO Mark im Jahre 1869 begonnen und 1883 auf 30 000 Mark 
erhöht. Es wird des Weiteren zahlenmäßig dargelegt, daß die 
Vermehrung der Mitgliederzohl mit den Sterbefällen meiſt nicht 
gleichen Schritt hielt. m Jahre 1885 erreichte die Kaſſe mit 
2129 Mitgliedern den Höhepunkt. Seit dieſem Jahre datire der 
ſtarte Rückgang der Kaſſe. Es jet ein großer Fehler geweſen, daß 
die eingezogenen Beiträge die fälligen Sterbeſummen ſelten deckten. 
So mußten 1861 15000 M. an Sterbeſummen gezahlt werden, 
während nur 9837 M. an Beiträgen eingezogen wurden. Aehnlich 
ieee anticen Ausgaben und Einnahmen in vielen 
en geweſen. ex wenn a auf jalicher Grundlage 
gaben habe die Lehrer ⸗ Sterbekaſſe Poch ulel ute gewirft 
je J. { 1892 waren ſeit dem Beſtehen der Kaſſe an 
1000 Witwen 706 782 M. Sterbegeld gezahlt worden. Nach Vor⸗ 
führung weiteren Zablenmatertals kommt der Berichterſtatter zu 
dem Reſumee, die materiellen Verhältniſſe der Kaſſe hätten ihren 
nothwendigen Verlauf nehmen und zu dem gegenwärtigen Stande 
gen erg 
olgt eine lange geichäftliche Debatte auf Aenderung der 
—— 5 11 12 ergebenden Anträge werden jedoch 
e 
erledigt meiden 0 e weitere Tagesordnung der Reihe nach 
unkt 6 beantragt die Umgeſtaltung der Kaſſe nach den Vor⸗ 
Köligen des Sachverlländigen Dr. Zillmer in Berlin. Die Umge⸗ 
ee ng der Kaſſe nach dieſen Vorſchlägen wird mit allen gegen 
9 timme als undurchführbar abgelehnt. 
in bir unkt 7 der Tagesordnung betrifft die Ueberleitung der Kaſſe 
Gesell Getu-Geſe chaft“ (Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗ 
ſtlmmf aft zu Hamburg), Auch dieſer Antrag wird und zwar ein⸗ 
nö chſt a abgelehnt. Die Verſammlung ſchreitet zur Berathung des 
5 en Vorschlages, betreffend die Ueberleitung der Kaſſe in den 
wien chen Beamtenverein zu Hannover. Aus der Verſammlung 
vereins antragt, mit dem Direktorium des Preußiſchen Beamten⸗ 
Berbanbent der Grundlage der geitellten Bedingungen in weitere 
ſt zu entſchelben treten und die Frage der Ueberleitung in Jahres⸗ 
teren Ant en. Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung des letz⸗ 
d Atrages und der vorgeſchlagenen Ueberleitung der Kaſſe in 
en Preußischen Beamtenderein mit allen gegen 13 Stimmen. 
9 Punkt 9 der Tagesordnung ſchlägt die Tin utdation der 
aſſe vor. Nach des Statuts muß die Liquidation mit“ 
er auf einer ordentlichen Generalverſammlung vertretenen Stim⸗ 
5 erde der In namentlicher Abſtimmung 
heutige außerordentliche General 
verſammlung HH nit 751 Stimmen assen 4 
a = 2 
a eee dg 4 d bee ofen Da dies Pate 
vollgältia alle 453 Stimmen beträgt, jo iſt dieſer Beſchluß 


Es bandelt ſich nunmeh 
h r um die Wahl von Liquidatoren und 
ming dung der Pflichten und Rechte derſelben, ſowie des Ter⸗ 
Verſammluwalchem die Kaffe in Liquidation treten ſoll Aus der 
een und Reg 2 beantragt, vom Direktorium vorerſt die Pflich⸗ 
Nach Annahme dere Ligntdattons⸗Kommiſſton entgegenzunebmen. 
Direktorium tet dieſes Antrages theilt der Vorſitzende die vom 
r e 
re en der Liquidatoren, wie ſie da = 
Mtorlum porgeſchlagen bat, werden aus der Verſammlung noch ver⸗ 


„Die Kommiſſion iſt beſchlußfähig, wenn vier 
bftimmungen d d. Bel Stimmengleichheit entſcheidet bei 
ifion erde 208 Loos. 3. Aue Schriftitüde, welche die Kom- 
Firma „Lehr eſtens zwei Liquidatoren unter der 
dation“ zu unters derbekaſſe des Großherzogthums Poſen in Liqui⸗ 
vorbebaltlich tzeichnen. 4. Die Generalverſammlung beſchließt 


Reffortmintiten g uſtimmung der königlichen Regierung und des f 


0 e Einſtellung der Zahlung des Sterbegeldes für 

Mr eine welche nach dem 31. Dezember 1892 Nachts 113 
x eintreten fo gut 5 eye = = vom ii Januar 1893 
„findet eine Beitragserhebung nicht me tt. 

ie Einziehung der Beiträge für die Sterbefälle bis N 
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nuar 1893 bleibt dem Ermeſſen des Direktoriums oder der Liqui⸗ 
dationskommiſſion überlaſſen. 5. Die Kommiſſion tritt mit dem 
Tage in Thätigkeit, an welchem die mintiiertelle Beſtätigung des 
Liquidatiensbeſchluſſes beim Direktorium anlangt. Bis zu dleſem 
age führt das derzeitige Direktorium ſeine Aemter weiter Das 
Direktorium iſt befugt, von den Mitgliedern, welche noch mit Zah⸗ 
lungen im Rückſtande find, dieſelben beizutreiben, im Weigerungs 
falle nach $ 13 des Statuts die Exkluſion ſolcher Mitglieder aus: 
zuſprechen. 6. Die Liquidationskommiſſion übernimmt die Bücher 
und Rechnungslegung, ſowie die Akten und das vorhandene Inventar 
unter Aufſtellung eines Protokolls vom derzeitigen Direktorium, wel⸗ 
ches mit dieſem Tage von ſeinen Funktionen zurücktritt. 7. Die Kom⸗ 
miſſion hat das Vereinsvermögen feſtzuſtellen. 8. Die Kommiſſton iſt 
berechtigt, zum Zwecke der rn e en nothwendig werdende 
Prozeſſe zu führen, eins ihrer Mitglieder zum Zwecke der Prozeß⸗ 
führung zu bevollmächtigen, oder auch einen Rechtsanwalt mit der 
Vertretung zu betrauen. 9. Sie hat die endlich vorhandenen 
Mittel nach Abzug aller Unkoſten nach $ 34 des Statuts unter 
die einſtigen Erben oder deren Rechtsnachfolger zu vertheilen. 
10. Die Auszahlung des den Mitgliedern oder den Rechtsnachfol⸗ 
gern gehörigen Betrages geichtebt nur nach Maßgabe der Kaſſen⸗ 
bücher. 11. Nicht auszahlbare Beträge ſind bei der Hinterlegungs⸗ 
ſtelle zu hinterlegen und verfallen nach 5 Jahren zu Gunſten des 
Peſtalozziwereins der Provinz Poſen, wenn der Eigenthümer bis 
dahin nicht zu ermitteln war. 12. Mit den Akten, Rechnungs⸗ 
nachweiſen und Siegeln iſt den geſetzlichen Beſtimmungen entipre- 
chend zu verfahren. Damit erliſcht die Thätigkeit der Kommiſſion. 
13. Die Kommiſſion tft berechtigt, ihre Mitglieder aus den vor: 
handenen Fonds vor der Vertheilung entſprechend der Arbeits: 
leiſtung der Einzelnen zu entſchädigen. 5 
n die Liquidations⸗Kommiſſion werden fünf Mitglieder und 
zwei Stellvertreter gewählt und zwar als Mitglieder die Herren 
Mareinkowski, Weymann, Grundſchock, ven 
und Krajewicz, ſämmtlich in Poſen; als Stellvertreter die 
erren Eitner und Knothe. Hierauf wird Punkt 10 der 
agesordnung in namentlicher Abſtimmung im Ganzen einſtimmig 
angenommen. Schließlich wird erklärt, der auf der General- 
verſammlung im Jahre 1891 eingeſetzte Generalverſammlungs⸗ 
Ausſchuß behält ſeine Funktionen auch für die Durchführung 
der Liquidation gegenüber den königlichen Behörden, falls Aus⸗ 
ſtellungen von den königlichen Behörden über die Beſchlüſſe der 
heutigen Generalverſammlung gemacht werden ſollten. 
Mit der Verleſung und Unterzeichnung des Protokolls wird 
die Generalverſammlung hierauf um 3 Uhr Nachmittags ge⸗ 


ſchloſſen. 
Polniſches. 
Poſen, 30. Dezember. 

d. Mit der Gründung des katholiſchen Lehrervereins 
für die Provinz Poſen ſcheint der „Goniec Wielk.“ wenig zu⸗ 
frieden zu ſein; er weiſt darauf hin, daß die in Bromberg zu der 
Gründung verſammelten Lehrer nur deutſch geſprochen haben und 
von den an den Debatten betheiligetn Lehrern viele deutſche Namen 
führen, und meint, aus dem Verlauf der Bexathungen ſei zu er⸗ 
ſehen, daß es ſich, wie bisher, um Germaniſirung handle, jedoch 
um eine freiwillige und katholiſche. 

d. Die Aktionäre des polniſchen Naphta⸗ und Erd⸗ 
wachs Bergwerkes zu Rymanowo in Galizien hielten hier am 
27. d. M im Saale des Hotel de France hierſelbſt eine außer: 
ordentliche Generalverſammlung ab. derſelben wurde mit 
Rückſicht darauf, daß die Verluſte bei dieſem Unternehmen bis jetzt 
die Hälfte des Anlagekapitals verſchlungen haben und nach der 
Anſicht von Sachverſtändigen das Aktien⸗Unternehmen keine Zu⸗ 
kunft hat, der Vorſtand beauftragt, das Liquidations⸗Verfahren 
einzuleiten und die r zu verkaufen. Den Hauptwerth 
der Aktiven ſtellen die Rae en und die Bohr⸗Vorrichtungen dar, 
welche 120 666 Gulden gekoſtet und jetzt einen Buchwerth von ca. 
88 000 Gulden haben; die übrigen Aktiva beſtehen in Schachten, 
Baulichkeiten, Geräthen, Fuhrwerken, Reſervoirs ꝛc. Nach Anſicht 
der Liquidatoren würde es vortheilhaft ſein, die Liquidations⸗ 
Maſſe möglichſt zu Gelde zu machen. 

d. In dem Kampfe der deutſchen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen Oberſchleſiens gegen die „großpolniſchen Beſtrebungen“ 
der dortigen polniſchen Preſſe iſt auch das Dekanat zu Ratibor mit 
u, öffentlichen Erklärung gegen die „Nowiny Raciborskte“ auf: 
getreten. 

d. Aus Anlaß des 50 jährigen Biſchofs⸗Jubiläums 
des Papſtes hat auch in den hiefigen katholiſchen Kirchen am 28., 
29. und 30. d. M. ein dreitägiger Gottesdlenſt ſtattgefunden. 


= Lokales. 


Poſen, 30. Dezember. 

* Eine wunderſame Weihnachtsgeſchichte erzählt das 
„Schleſ. Tageblatt“ aus Schweidnitz. Die dortige Polizei⸗ 
Verwaltung hat nämlich die Verfügung, welche den Geſchäfts⸗ 
betrieb am erſten Weihnachtsfeiertage betraf, in 
der Sonntagsnummer der Schweidnitzer Zeitungen, d. h. in jener 
Nummer, die am heiligen Abend ausgegeben und von den meiſten 
Abonnenten nicht an dieſem Abend, ſondern erſt am Morgen des 
erſten Feiertags nach dem Kaffee geleſen wurde, veröffentlicht. Die 
Verfügung verkündete, daß der Handel mit Kolontalwaaren, Blu⸗ 
men, Tabak, Zigarren, Bier und Wein von 5—7 Uhr Morgens 
erlaubt ſein ſollte! Ganz abgeſehen davon, daß dieſe Friſt zu der 

eit, wo viele Schweidnitzer Bürger von der Verfügung erſt 
enntniß erhielten, bereits verſtrichen war, iſt in der That die 
Feſtſetzung der Stunden eine höchſt merkwürdige. „Wir möchten 
wohl wiſſen,“ bemerkt das genannte Schweidnitzer Blatt, „ob die 
Herren vom grünen Tiſch zur Winterszeit zwiſchen 5 und 7 Uhr 
Morgens einmal in Schweidnitz . haben; iſt dies nicht 
— Sal, fo empfehlen wir ihnen einen kleinen, aber lehrreichen 
erſuch.“ 8 

Zum „Abläuten“ der Eiſenbahnzüge. Vom 1. 8 
1893 ab werden im Bezirk der königl. Eiſenbahn⸗Direktion Breslau 
auf den Stationen vor der Abfahrt der Perſonenzüge die Signale 
mit der Stationdglode, welche in der an genanntem Tage zur Ein: 
führung gelangenden neuen Signalordnung nicht mehr vorge⸗ 
ſchrieben find, eingeſchränkt werden. Während bisher drei Signale 
mit der Stationsglocke gegeben wurden; die Abfahrt des Zuges 
naht — kurzes Läuten und ein deutlich markirter Schlag; Ein⸗ 
ſteigen — zwei markirte Schläge; Abfahrt — drei markirte 
Schläge, bleibt vom 1. Januar n. J. ab nur noch das 1 zum 
Einſteigen mit zwei markirten Schlägen in Anwendung. Außer⸗ 
dem erfolgt nach wie vor die Aufforderung zum Einſteigen in die 
Wagen durch Abrufen in den Warteräumen. In letzteren 
werden beſondere Aushänge das reiſende Publikum darauf auf⸗ 
merkſam machen, in welcher Weiſe vom 1. Januar n. J. ab die 
Aufforderung zum Einſteigen in die Wagen erfolgen wird. 


„Stadttheater. Morgen am Sylveſterabend gelangt das 
Ausſtattungsballet „Sonne und Erde zum 10. Male zur Auf⸗ 
ührung, dazu geht die Nopität „Der kleine Schwerenöther“ in 
Szene. Die Vorſtellung beginnt Punkt 7 Uhr und iſt vor 10 Uhr 
beendet. Für Sonntag BR: die Novität „Die 7 Schwaben“, 
Operette in 3 Akten von Karl Millöcker zur Aufführung. Millöcker, 
der als Komponiſt der Operetten „Bettelſtudent“, „Gasparone“ und 
„Zigeunerbaron“ ſich einen weltbekannten Namen gemacht, hat 
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auch in dieſer Operette ſein altes Können nicht verleugnet und 
wohlklingende Melodieen für das Ohr geſchaffen. Auf die Ein⸗ 
nee ſelbſt fit ſeitens der Regle der geähte Fleiß verwendet, 
die Proben find ſchon ſeit längerer Zeit in vollſtem Gange und die 

auptrollen mit den beſten Opernkräften beſetzt. Für Nachmittag 
iſt als Vorſtellung zu bedeutend 1 Preiſen „Die Orient⸗ 
reiſe“, Schwank in 3 Akten von Oskar Blumenthal und G. Kadel⸗ 
burg angeſetzt. Als nächſte Klaſſikervorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen gelangt am Montag neu einſtudirt „Egmont“, 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Goethe zur Aufführung. Billet⸗ 
beſtellungen für die Sonntags⸗ und Montagsvorſtellung werden 
an der Kaſſe und im Theaterbureau entgegengenommen. 

* 15 Monate unter den Meuſchenfreſſern am oberen 
Kongo und die Stauleyſkandale. Ueber dieſes Thema wird 
der ſchwediſche Afrikareiſende Premierlieutenant a. D. Theodor 
Weſtmark, wie wir bereits mitgetheilt, am Dienſtag einen Vortrag 
halten. Ueber Herrn Weſtmark, welcher vor Kurzem in Wien und 
uletzt in Berlin geſprochen hat, ſchreibt der „Berl. Börſ. Cour.“ 

m akademiſch⸗wiſſenſchaftlichen Verein hielt am 10. d. Abends der 

frikareiſende Herr Theodor Weſtmark einen Vortrag, für welchen 
er das Thema „Fünfzehn Monate unter den Menſchenfreſſern am 
oberen Kongo und die Stanleyſkandale“ gewählt hatte. Seitens 
der Vereinsmitglieder hatte man dem Vortrage großes Intereſſe 
entgegen gebracht, das allerdings nicht große Vereinslokal war 
dicht gefüllt Herr Weſtmark, eine bet aller Jugendlichkeit prächtige 
männliche Erſcheinung, war das erſte Mal in den Jahren 1883 
und 1886 im Innern Afrikas, er unternahm ſeine damalige Expe⸗ 
dition mit ſechs Reiſegefährten, von denen keiner in die Heimath 
zurückgekehrt iſt. Herr Weſtmark iſt ein geborener Schwede, er 
beherrſcht aber die deutſche Sprache glänzend und ſpricht wahrhaft 
mit ſüdländiſchem Feuer und ſüdländiſcher Leidenſchaft. Der Vor⸗ 
tragende nahm den zweiten Theil des Vortragthemas vorweg und 
begann mit einer Schilderung des Charakters und der Handlungs⸗ 
weiſe Stanleys, den er mit Grund glühend haßt. — Weiter 
ſchreibt das „Berl. Tgbl.“: Schon viele Afrikareiſende haben 
Stanleys ſchonungsloſes Hinopfern von Eingeborenen des ſchwarzen 
Kontinents verurtheilt und beſonders fühlte ſich der bekannte 
Afrikaforſcher Peſchuellöſche veranlaßt, dieſen amerkkaniſchen Pfad⸗ 
finder als einen harten, gewinnſüchtigen und grauſamen Charakter 
zu kennzeichnen. Keiner hat ſo ſchwere Beſchuldigungen gegen den⸗ 
ſelben geſchleudert, als es in dem „Akademiſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Verein“ in Berlin der Afrikareiſende Theodor Weſtmark gethan. — 
Der Vortrag findet Dienſtag, den 3. Januar, im Saale des Hotel 
de Berlin 8 Uhr Abends ſtatt. 

d. Ihr 50jähriges Jubiläum haben während der letzten 
Wochen zwei hieſige polniſche W gefeiert: die Kamiens⸗ 
kiſche Buchhandlung im polniſchen Bazar an der Neuen 
Straße, und die Sobeckiſche Wachslicht⸗Fabrik, welche 
im Jahre 1842 hierſelbſt gegründet, vor 12 Jahren durch Errich⸗ 
tung einer Wachsbleicherei auf dem Städtchen erweitert wurde, 
und ſich nach dem Ableben des Gründers im Beſitze eines der 
Söhne befindet. 

b. In ſämmtlichen Papierhandlungen und ähnlichen Ge⸗ 
ſchäften in der Stadt wurden geſtern ſeitens der Polizeibehörde 
die Schaufenſter einer genauen Beſichtigung unterzogen, ob unter 
den ausgelegten Neujahrstarten auch Bilder und Inſchriften un⸗ 
züchtigen Inhalts vorhanden wären. Bei der Reviſion wurde 
eine größere Anzahl derartiger Karten mit Beſchlag belegt, und die 
betreffenden Geſchäftsinhaber können einer empfindlichen Strafe 
entgegen ſehen. 

P. Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern Morgen in 
Jerſitz ab. Vor einem mit vier Pferden beſpannten Kaſtenwagen 
des hleſigen Trainbataillons ſcheute in der Hedwigſtraße plötzlich 
das Stangen⸗Sattelpferd und warf den Reiter ab. Dabei ſchlug 
der Wagen derartig gegen den Bordſtein, daß ein Vorderrad zer⸗ 
brach und die Pferde in wilder Jagd davon raſten. Dieſelben 
jagten zunächſt die Große Berlinerſtraße entlang, wobei ſie den 

agen, der ſeinen ganzen Oberbau auf der Fahrt verlor, theilweiſe 
auf dem Bürgerſteig entlang ſchleiften. Erſt auf der ſteilen Straße 
nach dem Königsthor gelang es das Geſpann zum Stehen zu 
bringen und die Thiere zu beruhigen. Da um dieſe Zeit ein 
äußerſt ſtarker Verkehr in den Straßen herrſchte, ſo iſt es faſt als 
ein 5 zu betrachten, daß keine Menſchenleben gefährdet 
wurden. 

p. Dem wachhabenden Steuerbeamten am 
Wildathor iſt geſtern ein guter Fang geglückt. Ein Diener wollte 
nämlich eine größere Quantität Fleiſch in die Stadt ſchmuggeln, 
benahm ſich jedoch ſo ungeſchickt dabei, daß er den Verdacht des 
Beamten erregte, der natürlich ſogleich das Fleiſch konfiszirte. 

p. Unfall. In der Kernwerksmühle fiel geſtern einem Müller⸗ 
eſellen ein Sack mit Mehl, der in beträchtlicher Höhe auf einem 
ahrſtuhl lag, derartig unglücklich auf den Kopf, daß der junge 

Menſch ſofort zuſammenbrach. Derſelbe wurde mittelſt Tragkorb 
das Krankenhaus der Barmherzigen Schweſtern gebracht, wo von 
den Aerzten feſtgeſtellt wurde, daß er nicht — Verletzun⸗ 
gen am Genick erlitten hatte. Eine unmittelbare Lebensgefahr 
dürfte indeſſen nicht vorliegen. 

p. Aus Wilda. Im Rinſchſchen Lokale fand geſtern Nach⸗ 
mittag eine Weihnachtsbeſcheerung für 17 arme Kinder aus Wilda 
ſtatt. Wie ſchon erwähnt, wurden die nöthigen Mittel kurz vor 
dem Feſte durch eine Kindervorſtellung, die äußerſt zahlreich be⸗ 
ſucht war, aufgebracht. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Dez. Dem Reichsgeſundheitsamte wurde 
vom 29. bis 30. Dezember aus Hamburg eine Erkrankung 
an Cholera gemeldet. 

Königsberg, 30. Dez. 


Schmuggel. 


Seit dem 27. Dezember iſt 


kein Dampfer in den Hafen eingekommen; die Schifffahrt iſt 


geſchloſſen. 

Saarlouis, 30. Dez. Sämmtliche fiskaliſche Gruben 
des Saarreviers, ausgenommen die Grube „Kronprinz“ In⸗ 
ſpektion I., find heute ausſtändig. Die Stimmung iſt ſehr 
erregt und es find bereits Exzeſſe vorgekommen. Die Berg⸗ 
leute ſollen vielfach Revolver beſitzen. Gendarmerie iſt aufge⸗ 
boten. Heute fanden in Schwalbach drei Verſammlungen von 
Bergarbeitern der Grube „Kronprinz“ wegen Eintritts in den 
Streik ſtatt. 

Petersburg, 30. Dez. (Privattelegramm der 
„Bo. Ztg.“] Aus Roſtow wird telegraphirt: Ein Naphta⸗ 
ring hat ſich hier unter Vorſitz von Gebrüder Nobel definitiv 
konſtituirt. Die Hauptbedingungen lauten: „Die Mitglieder 
des Ringes ſind verpflichtet, ihr Produkt einzig und allein 
an Gebrüder Nobel zu verkaufen, hinſichtlich der Preiſe 
unter einander nicht zu konkurriren und der Firma Roth⸗ 
ſchild auf allen ruſſiſchen und ausländiſchen Naphtamärkten 
entgegenzutreten.“ 5 

Petersburg, 30. Dez. ee der 
„Poſ. Ztg.“] Der aus dem letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 
bekannte General der Infanterie von Gadolin iſt geſtorben. 


0 
* 


8 Fanilien-Nachrichten. 


RE 
Kall jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung ihrer äl⸗ 
teſten Tochter Johanna mit 
dem Kaufmann Herrn Ra- 
phael Gradenwitz aus Sprot⸗ 
tau beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen. 18356 


Moritz Gradenwitz 
u. Frau. 


Rudolf Petersdorf 
Nathalie Petersdorf, 


geb. Kessel, 
Neuvermählte, 
Poſen. 


Stall befonderer Meldung! 
Als Verlobte empfehlen nch: 


Emmy Hirsch 
Julius Paradies. 


Kurnik. Znin. 
New⸗ Jork, Novbr. 29. 1892 


Ein treues Mutterherz, 
at aufgehört zu ſchlagen, 
Geſtillt iſt all Ihr Schmerz, 
Verſtummt en Ihre Klagen, 
Die müde Seel' iſt nun 
Daheim im Vaterhaus, 
Die fleiß'gen Hände ruh'n, 
In ſtiller Kammer aus. 


Verwandten, 5 und 
Bekannten zur Nachricht, daß 
unſere Mutter Marie Nitschke, 
geborene Minkwitz (früher Maga⸗ 
äinftraße Nr. 1 wohnhaft), im 
Alter von 78 Jahren, 10 Monaten 
und 4 Tagen au Altersſchwäche 
ſanft entſchlafen iſt. 18251 
Gustav u. Emil Nitschke, Söhne. 


Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Maria Schnie- 
wind m. Hrn. Hauptm. Heinrich 


Trip in Köln. Frl Helene Köh⸗ 
lex mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor, 
Lieut. d. Rei. Ernſt Knaudt in 


Breslau. Frl. Marie Baumeiſter 
in Göttingen mit Herrn Gymn. 
Lehrer Hermann Germelmann 
in Hagen i. W. Frl. Anna Eck⸗ 
dent mit Hrn. Ingenieur Willy 
reptow in Danzig Frl. Louiſe 
Weiß in Oe enhauſen mit Hrn. 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Adolf Baare 
in Bochum. Frl. Anna Stop el 
in Bündken b. Saalfeld m. Hrn. 
a v. Kutzſchenbach in Mamutly 
b. Tiflis in Oſtpr. Frl. Maria 
Polſcher mit Hrn. Dr. phil. Max 
Büttner in Hagen i. Frl. 
Käthe Moſel in Goslax m. Hrn. 
Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. Adolf 
mann in Hannover. Frl. 
Elfriede Kragz in Rittergut Os 
marsleben mit Hrn. Priva dozent, 
Lieut. d. Reſ. Dr. Hermann 
Be in Leipzig. Frl. Amalie 
ſabel offmann mit Herrn 
aiſerl. Deutſchen Vize Konſul 
Wilhelm von Sanden in Monte⸗ 
wideo. Frl. Margarethe König 
in Rittergut Wahren mit Hrn. 
Dr. med. Johannes Schaumkell 
in Ludwigsluſt. 
u: Major z. 
ax Richter mit Frl. Hertha 
Bielefenh in Tientſin, China. Dr. 
Otto Kehlert mit Frl. Martha 
Richter in Königsberg. 
Geſtorben: Amgerichts Rath 
a. 2. Karl Fitzler in Jena. Dr. 
med. Hermann Frohwein in 
Schöppenſtedt. Gutsbeſ. Gottlieb 
Richter in Rambſen. Hr. Kar! 
Röhl in Berlin. Hr. J. A. Nagel 
in Berlin. Referendar Dr. Willy 
Odenwald in Hamburg. Fr. 
uſtizrath Marie Krahmer, geb. 
egenborn in Königsberg. Fr. 
Sanitätsrath Helene N 
geb. Oettel in Glogau. . 
helmine Franz, geb. S Sueden 
Berlin. Fr. Louſſe San 
8 Steinhauſen in Berlin. 


1 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend z 3 M.: Der kleine 
S 1 Sonne > 


Aniang 7 Uhr. 


Sonntag Nachm. 3',. Vorſt. zu 
ermäß. Preiſen: Die 1 
reiſe. Abends 7. 8 
Novilät: Die 7 Ehwaben, 


Operette v. Carl Millöcker. 


D. dem Eichwaldthor 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 30. d. Mts., früh 7 Uhr, verſtarb nach 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter Sohn, 
Schwager und Onkel, der Schiffbaumeiſter 


Friedrich Sommer 


im Alter von 47 Jahren 
Dies zeigen, um files Beileid bittend, im Namen der RE 
Hinterbliebenen — 1 18334 


1 Sommer u. Frau. 


langen, 
Bruder, 


Originalloose M. 


7. Weseler Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 7. Januar. 


| Haupteewinne I. 90 000 40000, 10000 ete. 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16, | 


18.42 


Porto und Liste 30 
empfiehlt und versendet 


Die Beerdigung findet ne den 2. Januar, Nach⸗ 
mittags 2¼ Uhr, vom Trauerhauſe, Schfferttraße 12, 
aus ſtatt. 18334 


Carl Ribbeck, 
Peingroßhandlung, 


empfiehlt 18324 
Arac, Rum, Cognac 


J. O. O. F. 
M. d. 2. I. 93. A. 8¼& U. L. 


Hotel de Berlin. 


Dienſtag, d. 3. Jan, 8 Uhr, 


Vortrag-Westmark. 


Karten à 1 M., (num. à 1,50) ER ; ! 
und Schüler à 50 Vin. fan in ſowie diverſe feine 
der Rehfeldſchen Buchhandlung 


und ger? 20 Pf. Erhöhung an Punschextracte. 


der Kaſſe zu haben. 18328 Friedrichſtraße 23. 


Hand xerkcf- Ural. Bae ander u. Saifer- 
er be ü Punſch⸗Eſſenzen, 
Arac de Goa u. Rum's, 
Freie Beſprechung Rehkeulen u. Ziemer, 
Die Gedenktage des Karpfen u. Zander, 
Jahres 1893. Astr. u. Ural- Caviar, 
Theater Varieté, Telt. Rübchen, 


Breslauerſtr. 15. Schoten u. Spargel 
(Heute, Sonnabend, keine Vor⸗ empfiehlt 5 18327 


Sontag, d 8 1893: J. Smyczynski, 


Grohe Grtra-Bortellung. -. ef — 
75 Auen d. Coſtüm⸗Sou⸗ Wein⸗Hroßhandlung 
brette Frl. Küſter u. der Chan⸗ Adolf Leichtentritt, 


ſonette Fri. Müller. 18340 
Die Direktion. offerirt garantirt reine 
Bordeaux, Burgunder 


Alte jubelt, Alles lacht! e . ee 


Einkäufen in 


zumal die Läger noch 
Auswahl bieten. 


Rhein: u. Moſelweine 
in E. Oscar Müller's von 000 bis 6,00, 
Elſaſſer u. ‚Stalien. Weine 
don 065 bis 150, 
un Madeire, Portwein 8 
60 bis 5,00, 
auf dem Bohn schen Plate. Ober⸗Ungarweine Ä 


vor dem Berliner Thor. 
Sonnabend d. 31. Dezember 1892 


N Sploelter-geier 

Humoriſtiſches 
Weihnachtsbaum 
Sprajent-Heitfeit. 


von 1,00 bis 8,00, 
Deutſche u. franzöſiſche 
Champagner 18350 
von 1,80 bis 9,00. 
Probirſtube und Expedition 


Ritterſtraße 39. 


Rum, Arac, Cognac, | 
Punsch -Essenz, Düssel- 
Bet jeder vollbeſetzten Tour dorf. u. schwed. empf. 
kommt ein Präſent zur Verthei⸗ 


Sonntag, 8 12955 J N, Leitereber, 


Conditorei & 


Gala⸗ Reitfeſ 1 e 
3 I 2 
5 
für Damen, Herren und Kinder. Feinſten E la! — 
Der Hippodrom iſt gut geheizt. Arae de Goa, = 
Eintritt u. Reitpreiſe wie bekannt. R Neujahrs- 
Soantag, d. 1. Januar amaica Rum, 


franz. Cognac, 
Diſſeldorf. Punſcheſenzen 


empfiehlt 18272 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


1893, Eisbahn links vor 


Concert. 


Heute großer 


Sylvester-Ball 


mit und ohne Maske, wozu er⸗ 


18360 


18218 Theaterſtr. 2. 


Schützenſtraße 31, im Comtoir. 


gebenſt einladet - 
| | — 
E. Rehdanz, N eee 3% 
18354 Jerſitz = 2 8 BL All ID. 
— 
Sylvester-Ball = © 
mit und ohne Maske. 18357 = > eh „Sehuckert & 60. 
f — 1 ürnberg, München, ynamos, 
B. Andersch, Jersitz S == Re 85 2210 Breslau, | inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
edwigsſtr. 16 E. Kö i a g bereits 9% Glübl 8 
Meſtauranf Wafferfivahe 13. Waſſerſtraße 13. — E = = Köln, Leipzig, Hamburg | 525 000 Glühlamven 
Heute: ff. Vratwurſt und bau —— S 8 5 7 A f N f 
„  Sanerfohl. 4 88 2 unz⸗ Ulerrichl. 
18337 Louis Pohl. R—| S2 | Ell Neuen Kurſus beginne ich 
Wurſt⸗Ab dbrot © = =5 = ſund wied ia bel ata n Fr Ge⸗ 
urſt⸗Abendbro e nd wieder vorräthig be fällige Anmeldungen nehme von 
von eigen geſchlachtetem Schwein. 842 — == W. Weltinger, Posen o a N 
Restaurant Löwenbräu, LES = = 2 * Wagenfabrik. Hochachtungsvoll 
e E =; Größtes Lager fertiger |Yalletm. Mikolajezak, 
W eee Pre 7. Equipagen. 18341 Gr. Gerberſtraße 14, part. 
eee —— (Waſſerſtr.⸗Ecke.) 
Harmoniums, nur = Man pre en „„ 
Pianinos, beſt. Fabrikat, bei 88 2 2 Halbverdeckwagen Ebenen Borse pied en 
Höselbarth, Pianoforteſtimmer, — =) steht zum Verkauf. Näheres | Sorgfälliaſte ausgeführt Sand⸗ 


Wegen der außerordentlich niedrigen 
Preiſe empfiehlt ſich mein 


Ausverkauf 


als ſeltene Gelegenheit zu preiswerthen 


ſchwarzen, farbigen und weißen 
Seidenstoffen 


Alle Beſtellungen nach Maaß auf Kleider, 
Mäntel ꝛc. werden in meinem 


„Wiener Schneider-Atelier“ 


unter bewährter Leitung noch wie bisher auf 
das Sorgſamſte ausgeführt. 


Mode-Bazar ö. H. Aoracl, 


Millionen-Lampe, 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


etroleum⸗Lampe. 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 
keine Reparatur. 
Die Millionen⸗Lampe iſt in allen 
Tiſch⸗, Hänge⸗„ Wandlampen, Kronen au Baben 
Haupt⸗ Niederlage 14213 
für Stadt und Priaunz Poſen b 


Wilbeim Erouthal, 
2 Zum Sylvester WE 
- PFANNRUCHEN 


von 5 Uhr Abends an. 


Gratulationskarten 


werden ſchnell und ſauber angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel. ) 


hinreichend große 


18254 


(srößen als 


bas Tomskı 


straße 1, I. vornh. 18353 


Sonntag, 


Sonntag, 


Kirchen⸗Heachrichten 
für Poſen. 
Kren kirche. 
(Neujahr), 


Abendmahl, 
Springborn. 


den 1. Januar 
Vormitt. 8 Uhr, 
Herr Paſtor 
10 Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Zehn. 
Abends um 6 Uhr: Prodige, 
Herr Zunge Schröter. 
Vaulikirche. 
San den 31. Dezember, 
Abends 6 Uhr, Jaoresſchlaß, 
Here Paſtor Toycke. 
den 1 Januar 
(Neujahr), Vormitt. 3 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, — 
Paſtor Loycke. Um 10 
Drebiat, Herr Konfiftoriaftang 
sugar. As ends 6 Uhr, 
Predigt H rr Paſtor Büchner. 
St. Lazarus: Sonntag den 
1. Januar (Neujahr), Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 
Wilda: Sonntag mn a 
Preda Vorm. Übr, 
rn vor D. ge see 


Sonnabend, a 8 * 
Abends 6 Uhr, Jahresſchluß⸗ 
Pr Hag Herr Konſiſtortal⸗Rath 

orgius. 

Sonntag, den 1. Januar 
Neujahr) Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorialralh 
Dr. Borgius. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Am Jahresſchluß, Abends um 
6 Uhr, liturgiſche Andacht und 
Anſprache, im Anſchluß Beichte 
und Abendmahl (nur für 
Familien), Herr Militär⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. 

Sonntag, den 1. Januar 
(Neujahr), Vormitt 10 Uhr, 
Predigt, Herr Divifionspfarrer 
Strauß. 
„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 1. Januar, 
Vorm. 9½ Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Nachmittags 3 Uhr, Katechis⸗ 
mus lehre, Herr Superintendent 
Kleinwächter. 


Mittwoch den 4. Januar, 
Abends 7½¼ Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 


Kapelle der evangeliſchen 
enen mat t. 


Sonntag, San 
Vorn. 10 uhr. Mebigt⸗ Herr 
Paſtor Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 23. bis zum 29. Dez.: 
Getauft 15 a, Eh * weibl. Ber. 
Geſtorb. 11 ⸗ = 
Getraut 4 Paar. 


In der einfachen u. doppelten 
Buchführung 


ſ. w. beginnen meine neuen 


Kurie: 
am 9. Januar für Herren, 
am 10. Januar für Damen. 


Auf Wunſch ertheile ich auch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
nehme ich täglich von nen 8 5 
entgegen. 

Handelslehrer 1 

St. Adalbertſtr. 6, III. 


Für den 75 jährigen 


Greis 
find ferner eingegangen von: 
Hexen Sanitätsrath Dr. Pauly 
3 M., M. L. 1M = 400 M. 
Seren der alte Beſtand 21,80 „ 
in Summa 25,80 We 


Grved. d. Poſener Zeitung. 


Bei unſerer Abreiſe nach 
Oppeln jagen wir allen a 
din und Bekannten 

ein herzliches Lebe 

Lamllte Klose. 


Zwecks Heirath 


ſuche ich die Det einer 
ehrenwerthen Dame von 22 bis 
31 Jahren, aus guter Familie, 
von hübſchem Aeußern und guter, 
kräftiger Figur. Kenntniß der 
polniſchen und deutſchen Sprache 
ſeht erwünſcht, Vermögen nicht 
erforderlich. Bin 34 Jahre alt, 
evang, Kleinſtädter, gut ſituirt, 
mit jährl. Reineinkommen v. 3400 
bis 3600 M Damen von ein⸗ 
fach guter Bildung u. wirthichaftl. 
tücht. Kenntniſſen, welche ſich 
nach einem ſicheren und glück⸗ 
lichen Heim ſehnen, werden ge⸗ 
beten, Offerten unter 8. Z. ver⸗ 
trauensvoll an die Exped. d. Ztg. 
zur Beförderung einzuſenden. 
Verſchwiegenheit mit Ehrenwort 
zugeſichert. 183 


— 
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Vor Kurzem iſt dem deutſchen Reichstage eine Denkſchrift über 
die Cholera » Epidemie 1892 überreicht worden, welche die Ent⸗ 
wickelung und den Verlauf der Epidemie in Deutſchland eingehend 
darſtellt und außerdem eine Ueberſicht über das weitere Auftreten 
dieſer Krankheit in Europa giebt. Nachdem die Cholera in 
Deutſchland erloſchen iſt, und ein reiches amtliches Material über 
ihr Auftreten in Deutſchland vorliegt, welches eine genaue Dar⸗ 
ſtellung des Verlaufs der Krankheit ermöglicht, erſcheint es ange⸗ 
meſſen, auf dieſelbe in einer kurz gefaßten Ueberſicht, die durch 
eine Karte erläutert wird, einzugehen. 

Im Frühjahr 892 trat bekanntlich die Cholera, welche bisher 
in großer Heftigkeit in Afghantſtan und Perſien geherrſcht hatte, 
ihren e auf xuſſi lebe Gebiet an, von wo aus ſie ſich 
ſehr bald in raſcher ige as ganze europäiſche Ruß⸗ 
land verbreitete. Faſt gleichzeitig nämlich, auch im Frühling 1892 
batte ſich in Europa weſtlich in Frankreich ein bedrohlicher 
Seuchenheerd entwickelt, indem in der Umgegend von Paris zahl⸗ 
reiche Cholerafälle auftraten. So rückte die gefährliche Krankheit 
ſowohl von Oſten, wie von Weiten gegen die deutſche Grenze vor 
und es iſt eigentlich zu verwundern, daß fie dieſe nicht von den 
Landſeiten überſchritten, ſondern von der Seeſeite her in dem 
8 deutſchen Seehafen, Hamburg⸗Altona, ihren Einzug in 

eutſchland hielt. 
5 n unſerer Karte iſt in dem unteren Theile eine Ueberſicht 
über die Epidemie in Europa gegeben, mit Ausnahme von Veutſch 
land. Es find in den betreffenden Staaten Rußland, Frankreich, 
weigten, Niederlande und Oeſterreich Ungarn diejenigen Orte 
Taste od darde Kreiſe bezeichnet, in denen Cholera amtlich kon⸗ 
orden iſt. g 
as die Ausbreitung der Cholera in Rußland und ihren 
gegenwärtigen Stand anbetrifft, ſo iſt darüber Folgendes mitzu⸗ 
eilen: Anfang Jun brach die Cholera in dem ruſſiſchen Hafen: 
ort Baku am Kaspischen Meere aus und wurde in Folge der all⸗ 
pemeinen Flucht der Einwohner mit großer Schnelligkeit theils 
— 2 aber transkankaſiſchen Bahn und über das Schwarze Meer 


na , Batum, Niow, Roſtow und Dpdefja, theils auf d 
am 280 über das che Meer nach den Hafenorten ettowzt 
am Weſtufer des Meeres und nach Aſtrachan an der Mündung 


Die Cholera. Epidemie 1392. 


ung“ 2 53 8 2 / 
Ausbreitung 
der — 
olera in Europa. 
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Zaun, m 
Orte mil Choleredellen: 


der Wolga eingeichleppt. Von dieſem letzteren Orte aus, wo die 
Cholera im Juni bereits auftrat, drang ſie in raſcher Folge in alle 
an dieſem Strome gelegenen größeren Städte ein. Es waren dies 
Saratow, Samara, Kaſan ꝛc. Faſt zu derſelben Zeit wurde das 
Dongebiet ergriffen und Ende Juli auch das Flußgebiet des 


Dniepr. n demſelben Monat waren auch die erſten Erkrankungs⸗ 
fälle in Niſchni⸗Nowgorod erfolgt. Gleichzeitig traten in Peters⸗ 
burg und oskau Cholerafälle auf. Zu dieſer Zeit rückte die 


Seuche in breitem Strom nach Weſten vor. Bis Anfang De⸗ 
zember wurden die folgenden in unſerer Karte angegebenen Städte 
Rußlands als von der Cholera infizirt amtlich gemeldet: 

Baku, Jeliſſawetpol, Sakatala, Tiflis, Eriwan, Kars, Batum, 

Kutais, Dageltan. Terekgebiet, Kubangebiet, Saratow, Simbirsk, 
Kaſan, Niſchni⸗Nowgorod, Perm, Ufa, 
Dongebiet, Jekaterinoslaw, Taurien, Odeſſa, Cherſon, Beſſarabien, 
Podolien, Kiew, Poltawa, Charkow, Woroneſh, Kursk, Tſchernigow, 
Orel, Tambow, Penſa, Riäfan, Tula, Moskau, Mohilew, Peters⸗ 
burg, Riga, Kurland, Bitow, Minsk, Wolhynien, Stedlec, Lublin, 
Warſchau, Plock, Radom, Kielce und Lomza. 

Für die deutſche Oſtgrenze wurde das Vorrücken der Cholera 
nach Weſten, namentlich ſeit dem Ausbruch derſelben in Kiew und 
Riga, ſowie in Lublin, Warſchau, Radom, Klelce, Siedlec und dem 
unmittelbar an der Grenze belegenen Orte Plock gefährlich. Dieſe 
Ausbreitung geſchah im Laufe des 7 15 und September, alſo zu 
einer Zeit, wo die Cholera in Deutſchland bereits über Hamburg ein⸗ 
gedrungen war. Von dem Umfange, welchen die Seuche in Ruß⸗ 
land angenommen hatte, giebt die Mittheilun 
ee ein Bild, nach welcher bis zum 27. Sep⸗ 
tember nicht weniger als 195 195 Perſonen an der Cholera in Ruß⸗ 
land geſtorben ſind. 

on Rußland verbreitete ſich die Cholera auch in wenigen 
vereinzelten Fällen bis auf öſterreichiſches Gebiet. So ſtarb 
am 9. September in Podgorze, einer durch die Weichſel von 
Krakau getrennten Stadt eine 30zährige Frau an der Cholera, 
welchem Fall ſich 8 weitere Erkrankungen, ſowohl in Krakau 
als auch im übrigen Galizien anreihten. 
Ende Oktober daſelbſt 142 Choleraerkrankungen auf. Eine aus: 
gedehntere Choleraepidemie entwickelte ſich Ende September in 


Orenburg, Uralsk, Tobolsk, di 


Peſt, woſelbſt bis zum 8. Oktober 254 Erkrankungen und 89 Todes⸗ 
fälle ſtattfanden. Mehrere Städte der ungariſchen Tiefebene wur⸗ 
den ebenfalls von der Krankheit ergriffen und ſchon im April kam 
es zu einigen Erkrankungen, die jedoch vereinzelt blieben. Dieſes 
Umſichgreifen der Cholera in Polen, Galizien und Ungarn hat 
jedoch ernſte Folgen für Deutſchland nicht gebabt. 

Was die Cholera in Frankreich betrifft, ſo war dieſelbe 
ſchon Anfang April in einer heftigen Epidemie im Zuchthaus in 
dem im Weſten von Paris gelegenen Vorort Nanterre mit 49 Todes⸗ 
fällen unter 51 Erkrankungen ausgebrochen. Längere Zeit herrſchte 
dann die Epidemie in den nordweſtlich von Parts gelegenen Vor⸗ 
orten St. Denis, Neuilly, Suresnes und auch in der Hauptſtadt 
ſelbſt. Von Paris aus wurde die Cholera nach Havre geſchleppt 
und von dem Zeitpunkt an mußte auch das Auslauo, welches mit 
dem franzöſiſchen Hafen in Schiffsverbindung ſtand, als ſtark be⸗ 
droht angeſehen werden. Im Innern des Landes ſelbſt hatte ſich 
die Cholera über die Städte Rouen, Lille, Dünkirchen, Breſt, Cher⸗ 
bourg, Dieppe, Treport, Toulon, Boulogne jur Mer, Toulouse und 
Marſeille ausgedehnt, hatte alſo namenklich die nördlichſten Theile 
und den äußerſten Süden ergriffen, und gegen Mitte Oktober trat 
in den oberen an der Grenze age Orten Habonville bei Nancy 
eine große Anzahl von Erkrankungen auf. Nach einer amtlichen 
franzöſiſchen Zuſammenſtellung ſind in der Zeit vom 4. April bis 
15. Oktober im Ganzen 212 franzöſiſche Gemeinden in 20 Depar⸗ 
tements von der Cholera ergriffen und etwa 3184 Perſonen an der⸗ 
ſelben geſtorben. 

Von Frankreich aus wurde die Cholera über Havre nach Ant⸗ 
wercen verſchleppt und nunmehr fand auch eine weitere Aus⸗ 
breitung in Belgien ſtatt. Namentlich waren es die een 
Limburg, Namur, Oſt⸗Flandern, Lüttich und Luxemburg, welche 
von der Krankheit ergriffen wurden. Auch in Gent und Brügge 
kamen Cholerafälle vor. Von Ende Juli bis Mitte Oktober wur⸗ 
den in Belgien 1735 Eckrankungen und 534 Todesfälle gezählt. 

Die Niederlande wurden im letzten Drittel des Monats 
Auguſt ebenfalls von der Cholera ergriffen und zwar geſchah dies 
durch Perſonen, welche von Hamburg zugereiſt waren und zum 
Theil noch auf dem Schiffe erkrankten. Als vornehmlichſte Orte, 
in denen die Cholera auftrat, ſind folgende zu nennen: Haag, 
Groningen, Rotterdam, Imuiden, Maasluis, Dortrecht und Millin⸗ 
gen. Vornehmlich war es die Schifferbevölkerung, welche unter 
der Cholera zu leiden hatte. Die Zahl ſämmtlicher Todesfälle ſoll 
jedoch in Niederlang bis Mitte Oktober nur 77 betragen haben. 

Ueber die Ausbreitung der Cholera in Deutſchland 
giebt der obere größere Thell unſerer Zeichnung ein anſchauliches 
Bild. Die Entſtehung und der Verlauf der Epidemie iſt in kurzen 
Zügen folgender geweſen: 

Am 19.. Auguſt waren in das ſtädtiſche Krankenhaus zu 
Altona 2 Perſonen aufgenommen worden, welche an cholera⸗ 
verdächtigen Krankheitserſcheinungen litten und nach kurzer Zeit 
verſtarben. Am 21. Auguſt wurde mit Sicherheit das Vorhanden⸗ 
ſein aſiatlſcher Cholera bei den Verſtorbenen feſtgeſtellt. Am 24. 
Auguſt traf im kalſerlichen Geſundheitsamt in Berlin eine Mel⸗ 
dung des Medizinalbureaus zu Hamburg vom 23. Auguſt ein, daß 
am 22. auch in dieſer Stadt aſtatiſche Cholera konſtatirt ſei; an 
demſelben Tage hatte die Seuche bereits in Hamburg eine große 
Ausdehnung genommen. Es iſt feſtgeſtellt, daß ſchon ſeit Mltte 
Auguſt in Hamburg choleraähnliche Erkrankungen in großer Zahl 
vorgekommen waren, bei denen jedoch die aſiatiſche Cholera nicht 
mit Sicherheit konſtatirt werden konnte. Erſt am 22. Auguſt war 
es der Fall. Die Seuche nahm in Hamburg ſehr raſch einen 
außerordentlich großen Umfang an. Am 21. Auguſt waren bereits 
83 Erkrankungen mit 22 Todesfällen zu verzeichnen. An den bei⸗ 
den folgenden Tagen ſteigerten ſie ſich auf 200 Erkrankungen und 
70 Todesfälle reſp. 271 und 111, um von da an ſtetig zuzunehmen, 
bis am 30. September mit 1081 Erkrankungen und 484 Todes⸗ 
fällen die höchſte Stufe der Epidemie erreicht wurde. Von da an 
begann die Epidemie allmählich abzunehmen und am 24. Oktober 
wurden zum erſten Male Erkrankungen nicht gemeldet, jo daß die 
Epidemie als erloſchen angeſehen werden konnte. 

Die Verbreitung der Cholera fand in Hamburg außerordentlich 
raſch ſtatt. Von Hamburg aus wurde die Krankheit dann na 
zahlreichen Orten Deutſchlands verſchleppt und daß hiero 


der Charkower] namentlich die Hamburg benachbarten Gegenden leiden mußten, tft 


nicht überraſchend. Insgeſammt find in Deutſchland 269 Orte 
von der Cholera heimgeſucht worden. Die Lage dieſer Orte unter 
Abſtufung nach der Heftigkeit, mit welcher die Seuche in ihnen, 
ſowie in den betreffenden Kreiſen aufgetreten iſt, geht aus der 
kartographiſchen Skizze deutlich hervor. Faſt bei allen Ortſchaften, 
mit außerordentlich geringen Ausnahmen, konnte der Nachweis 
einer Einſchleppung aus Hamburg erbracht werden. 

Die Epidemie hat ſich ſowohl auf dem Landwege wie auf dem 


Im Ganzen traten bis] Waſſerwege verbreitet. Verfolgt man die Figuren unſerer Karte, 


in welcher ausſchließlich die Hauptſtröme und alle von der Epidemie 
betroffenen Kreiſe und Ortſchaften verzeichnet ſind, ſo ergiebt ſich 
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Die Glückſelige. 
Ruſſiſche Skizze von Varinka. 
[Schluß. (Nachdruck verboten.) 

Den nächſten Morgen ging ich ſpäter als gewöhnlich 
durch den Hof, und die erſte Perſon, die ich ſah, war Tania. 
Sie ſaß auf dem Brunnenrand, grad fo, wie an dem Mor- 
gen, als der junge Herr zum erſten Male zu ihr geſprochen 
hatte; nur ſtarrte ſie nicht mehr ins Leere, ſondern heftete 
5 großen Augen auf die Fenſter, hinter welchen Dimitri 

aſſiliewitſch wohnte. 

Erſt wollte ich ſtill vorübergehen, dann aber änderte ich 
plötzlich meinen Entſchluß, näherte mich ihr und ſagte: „Ja, 
guck nur zu, es nutzt Dir nichts, er wird doch nicht kommen, 
im Walde mit Dir ſpazieren zu gehen. Glaubſt Du, daß er 
jetzt noch eine Leibrigene, wie Du biſt, braucht? Er hat eine 
Braut, ſchön wie ein Engel, ſo weiß wie Milch, die fran⸗ 
zöſiſch ſpricht und Klavier ſpielt, er braucht Dich nicht mehr. 
— Guck nur, guck immer zu, das wird Deinen Augen 
uur Aeg Gott mir vergl fo zu ihr gef haben 

öge Gott mir verzeihen, ſo zu ihr geſprochen zu haben, 
denn ich weiß, er beſtraft Diejenigen, die einen Schwachſinni⸗ 
5 beleidigen, aber ich konnte nicht anders, denn ich war 
chrecklich zornig auf ſie. Tania jedoch blieb unbeweglich, als 
hörte ſie nicht. 

Da rief ich wüthend: „Geh fort, Du biſt eine große 
Sünderin, fürchte die Strafe Gottes! Anſtatt, daß Du hier⸗ 
bleibſt, um die Fliegen fliegen zu ſehen, thäteſt Du beſſer 
zu bereuen und zu beten. Geh — wenn die Generalin 


wüßte, was geſchehen iſt, würde ſie Dich mit Stockſchlägen 
fortjagen.“ 

Jetzt endlich antwortete ſie mir, aber ganz ſanft: „Du 
ſollteſt weggehen, denn Du thuſt mir weh! Dich wird Gott 
beſtrafen, denn Du haſt mir weh gethan!“ 

Dann erhob ſie ſich und ging langſam fort, den Kopf 
erhoben, als wäre ſie eine Zarentochter. Von nun an kam ſie 
täglich auf denſelben Platz und blieb oft bis Sonnenuntergang 
figen. Manchmal geſchah es, daß Dimitri Waſſiliewitſch den 
Hof durchſchritt, während Tania dort ſaß, da beeilte er ſich 
vorüber zu kommen, und vermied es, ſie anzuſehen. Sie aber 
richtete ihre große Augen auf ihn mit einem Ausdruck, als 
träumte ſie. 5 

Sie irrte nicht mehr im Walde umher und kam auch 
jeden Abend in die Hütte des Gärtners, bei deſſen Frau ſie 
die einzige feſte Wohnung hatte, die ſie je gehabt. 

Eines Tages, als ich in der Plättſtube beſchäftigt war, 
Spitzentücher zu plätten, ſah ich Tania plötzlich auf der Thür⸗ 
ſchwelle ſtehen, den Kopf gegen den Thürpfoſten gelehnt. Als 
ich fie anſah, rief fie mich mit ſchmeichelnder Stimme: „Maſche, 
he Maſche!“ 

„Was willſt Du,“ fragte ich ſie, und hatte Luſt fortzu⸗ 
laufen. „Maſche, ſprich mein Täubchen,“ fuhr fie träumerisch 
fort, „es war eine Lüge? Es war ein Traum, wie man ihn 
in heißen Sommernächten träumt! Doch ich erinnere mich — 
ich erinnere mich gut daran. Er ſagte mir, daß ich ſchön ſei 
wie der Himmel, der voller Sterne iſt! Er ſagte mir, daß 
meine Haare aus Sonnenſtrahlen gemacht ſeien! Er ſagte mir, 
daß meine Augen ihm das Herz verbrennen! Er ſelbſt aber 


war groß — höher als der Himmel, und tiefer als die Erde 
— mächtiger als Alles, was im Himmel ift, denn er ſelber 
war Alles. Er ſprach mit Gottes Stimme, die wie Geſang 
iſt. Und die Stimme kam von ſehr hoch — von ſehr weit — 
vom Himmel — von wo er ſelbſt gekommen, — denn er war 
Gott.“ — — 


Nachdem Tania geſprochen hatte, verließ ſie mich. Ich 


hatte ihr ſtillſchweigend und voll Schrecken zugehört, nur bes 
kreuzte ich mich von Zeit zu Zeit, entſetzt über all die Gottes⸗ 
läſterungen, die ich gezwungen war, anzuhören. 

Ich komme zum Schluß meiner Geſchichte, der ſehr, ſehr 
traurig iſt. . 

Eine Woche vor der Hochzeit unternahmen Dimitri Waſſi⸗ 
liewitſch und ſeine Braut mit vielen Freunden einen weiten 
Spazierritt und verließen ſehr früh das Haus. Die Generalin 
war allein daheim geblieben, denn ſie litt an ſchrecklicher 
Migräne. Da ich ihr Liebling war, mußte ich ihr Thee be⸗ 
reiten und Eſſigkompreſſen auf den Kopf legen. Sie lag auf 
einem Divan mit geſchloſſenen Augen. Kurz vor dem Diner 
ſagte ſie ſeufzend: „Maſcha, ſie werden noch vor Tiſch zurück⸗ 
kehren, und ihre Pferde halten grad immer unter meinen 
Fenſtern, das macht einen entſetzlichen Lärm, — ich werde 
davon ſterben, da ich ſo heftige Schmerzen habe. Schicke 
ihnen jemanden entgegen, um zu ſagen, daß ſie etwas früher 
ihre Pferde anhalten ſollen, vielleicht vor dem großen Gras⸗ 
platz im Garten.“ 

Ich ſchlug der Generalin vor, ſelbſt zu gehen, denn ich 
wußte beſſer als Alle, von welcher Seite ſie zurückkommen 
konnten, und wie man die Pferde anhält ohne ſie zu erſchrecken. 
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wenn auch in 
abgeſchwächtem Maße zeigt das Gebiet Rheins. n dleſem 
Bilde K ale klar ausgedrückt, daß namentlich die Verbreitung 
auf dem Waſſerwege in Deutſchland ſtattgefunden, 1 nicht 
verkannt werden ſoll, daß auch die Eiſenbahnen und fonftigen Land⸗ 
wege hierzu beigetragen haben. Unter Beachtung der Seidener. 
klärung in unferer Karte (oben rechts) ergiebt ſich die größte 
Ainedenen der Cholera im Stadtgebiet von Hamburg, im Kreiſe 
Pinneberg, Stormarn und Harburg, woſelbſt 11 und mehr Orte 
aus jedem Kreiſe von der Cholera emol waren. Sodann 
Sen die Kreiſe Steinburg, Boizenburg, Weſtpriegnitz an der 
be und ſodann Randow an der unteren Oder, ſowie Nieder⸗ 
Barnim an der Havel und Spree mit 6 bis 10 von der Cholera 
betroffenen Orten in jedem Kreiſe Eine 8 Verbreitung 
hat die Cholera dann in meiſt > gebliebenen Ortſchaften 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg, Pommern, Branden⸗ 
burg und Hannover gefunden. Die zerſtreut liegenden Cholera⸗ 
orte in Oberſchleſien, Sachſen, Weſtfalen, der Rheinprovinz und 
Baden ſind je nach der mehr oder weniger großen Anzahl von 
Cholerafällen in dieſen Orten durch die in der Karte angewendete 
Signatur unterſchieden. 


Im Speziellen iſt die Cholera in folgenden Kreiſen und Ort⸗ 
ſchaften Deutihlands aufgetreten; die in unſerer Karte enthaltenen 
ahlen von 1—135 bezeichnen diejenigen Orte, deren Namen in der 
arte nicht ausgeſchrieben werden konnte. In dem bier folgenden 
Ortsverzeichniß ſind dieſelben Zahlen bei den betreffenden Orts⸗ 
namen angegeben. 
Preußen. Regierungsbezirk Marienwerder. 1) Rothof, 2) 
ia 3) Schilno, 4) Thorn, 5) Kulm, 5a) Kgl. Kiewo. 


erlin. 

Regierungsbezirk Potsdam. 6) Zehdenik, 7) Schwedt, 8) Hohen⸗ 
ſaathen, 9) Kahn im Oderberger See, 10) Eberswalde, 11) Heger⸗ 
mühle und im Kreiſe Niederbarnim, Stadtkr. Charlottenburg und 
Stadtkr. Spandau, 12) Kahn bei Pichelswerder, 13) Rathenow, 14) 
Plauer Schleuſe und im Kreiſe Weſtprignitz. 

Regierungsbezirk Frankfurt (Oder). 15) Küſtrin, 16) Feſtung 
Oderberg, 17) Hohenwutzen, 18) Niederwutzow, 18a) Stadtkr. Lands⸗ 
berg a. W., 19) Fürſtenwalde, Stadtkr. Frankfurt a. O. 

Regierungsbezirk Stettin. 20) Demmin, 21) Swinemünde, 22) 
Ueckermünde, 23) Torgelow, 24) Torgelower Holländerei, 25) Ziegen⸗ 


ort und im Kreiſe Randow, Stadtkreis Stettin, 26) Fiddichow, 27) W̃ 


Pakulent, 28) Stargard i. Pom., 29) Lübzin und 20) Schweſſow. 

Regierungsbezirk Köslin. 31) Stolpmünde. 

Regierungsbezirk Stralſund. Stadtkreis Stralſund. 32) Greifs⸗ 
wald und 33) Wolgaſt. 

Regierungsbezirk Poſen. 34) Ruda. 

Regierungsbezirk Bromberg. 35) Schneidemühl. 

Regierungsbezirk Oppeln. 36) Suchau, 37) Deutſch⸗Neukirch. 

Regierungsbezirk Magdeburg. 38) Perver, 39) Carlbau bei 
Tangermünde, 40) Schollene, 41) Woltersdorf, 42) Groß⸗Wuſter witz, 
43 Glinde, 44) Aken, 45) Weſterhüſen, 46) Fermersleben, Stadtkr. 

agdeburg, 47) oe 

Regierungsbezirk Schleswig. 48) Kappeln, 49) Schleswig, 50) 
Erfde, 51) Tönning, 52) Arlewatt (Olderup), 53) Inſel Amrum, 
54) Brodau, 55) Plön, Stadtkreis Kiel, 56) Suchsdorf, 57) Boll⸗ 
huſerdeich, 58) Ottendorf, 59) Neumünſter, 60) Schterenjee, 61) 
mn. 62) Schülp, 63) Elsdorf, 64) Hemme, 65) Meldorf im 
Kreis Stein 
nen, Stadtkreis Altona, 68) Lauenburg, 69) Schiphorſt, 70) 

atzeburg, 71) Breitenfelde, 72) Havekoſt. 

Regierungsbezirk Hannover. 73) Kirchweyhe, 74) Bruchhauſen, 
Stadtkreis Hannover. 8 

Re 1 Hildesheim. Stadtkr. Hildesheim. 75) Moritz⸗ 
berg, 76) Zellerfeld. 

Regierungsbezirk Lüneburg. 77) Burgdorf, 78) Uelzen, 79) 
Drethem, 80) Tiemesland, 81) Schutſchur, 82) Goſewerder, 83) 
Kleinburg⸗Burglehn, 84) Artlenburg, 85) Barförde, 86) Winſen, 
2 ahrenholz, 88) Achterdeich, Stadtkreis Harburg, Landkreis 
arburg. 

Regierungsbezirk Stade. Kreis Jork. 89) Stade, 90) Nottens⸗ 

dorf, 91) Staderſand, 92) Bliedersdorf, Kreis Kehdingen, 93) Hecht⸗ 

n 94) Neuhaus, 95) Belum, 96) Hüll, 97) Achim, 98) 
enburg. 

Regierungsbezirk Osnabrück. Stadtkreis Osnabrück. 99) Diſſen. 

Regierungsbezirk Aurich. 100) Wilhelmshaven. 

Regierungsbezirk Minden. Stadtkreis Bielefeld. 
Regierungsbezirk Wiesbaden. Stadtkreis Frankfurt a. M. 

Regierungsbezirk Koblenz. Stadtkreis Koblenz. 101) Benndorf, 
102) Sankt Goar, 103) Mieſenheim, 104) Polch, 105) Plaidt. 


. Negterunge 
d Stadtkreis Duisbur 


burg, 66) Segeberg, 67) Sülfeld, Kreis Stormarn, Kreis Acht 
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Königreich Sachſen. Stadtbezirk Leipzig. 107) Auerswalde. 


Baden. 108) Leopoldshaven. 
Heſſen. 108a) Bingen. 


Wismar, 111) Neuſtadt, 112) Ludwigsluſt, 113) IR 114 
Wendiſch Wehningen, 115) 1 116) Doberan, 117) Bützow, 
118) Brüel, 119) Güſtrow, 120) Roſtock, 121) Teſſin, 122 Malchen. 

Sachſen⸗Weimar. 123) Stadt Weimar. 

Mecklenburg⸗Strelitz. 124) Priepert, 125) Weſenburg, 126) 
Canow, 127) Neubrandenburg, 128) Schönberg. 

Oldenburg. 129) Delmenhorſt, 130) Niendorf. 

Braunſchweig. 131) Jerxheim. 
Sachſen⸗Altenburg. 132) Roſitz. 

Anhalt. 133) Roßlau. 

Lübeck. Stadt Lübeck. 

Bremen. Stadt Bremen. 134) Bremerhaven. 

Hamburg. Staatsgebiet und 135) Cuxhaven. 

Gegenwärtig iſt die Cholera in Deutſchland ſo gut wie erloſchen, 
während in Hamburg noch ganz vereinzelte Cholerafälle vorkamen. 
Man kann daher die Cholera in Deutſchland als beendet anſehen 
und es iſt auch nicht anzunehmen, daß dieſelbe im gegenwärtigen 
Winter noch wieder zum Ausbruch gelangen wird. In der amt⸗ 


lichen Denkſchrift jedoch iſt davor gewarnt, die Seuchengefahr für C 


das Jahr 1893 zu unterſchätzen, denn nach den Erfahrungen früherer 
Epidemien hat die Cholera, ſobald ſie einmal in das Wolgagebiet 
eingedrungen war, in Rußland bei Eintritt des Frühjahrs ſtets 
neue Epidemien gezeitigt. Eine Verſchleppung von dort nach dem 
deutſchen Weichſelgebiet wie nach den deutſchen Hafenſtädten iſt aber 
durchaus nicht ausgeſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. | 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

5(Oſtrowo, 28. Dez. [Vom hieſigen 1 
Verein. Beſktzver änderung! Heute Abend fand im 
Bernhardtſchen Lokale hierſelbſt die dieszährige Generalverſamm⸗ 
lung der Mitglieder des hieſigen Vorſchußvereins Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht ſtatt. Am Eingange 
derſelben gedachte der Direktor des Vereins, kgl. Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſionsrath Goldſtein hier, der im abgelaufenen Jahre verſtor⸗ 
benen Mitglieder, des vieljährigen Vorſtandsmitgliedes, Haupt⸗ 
lehrers Hoffmann, des Kaufmanns 8 und des Lehrers 

eg. Des weiteren berichtete der Vereinsrendant, Herr Buch⸗ 
händler Hayn, über den im Laufe des en zu Frankenſtein in 
Schleſien abgehaltenen Genoſſenſchafts⸗-Verbandstag, in welchem 
hervorgehoben wurde, daß der Oſtrowoer Vorſchußverein mit zu 
den beſtfundirten gehöre. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß der Umſatz 
in dieſem Jahre den der letzten Jahre überſtiegen hat und daß die 
Mitgliederzahl des Vereins, welche ſich gegenwärtig auf 170 be⸗ 
läuft, nicht abgenommen hat, trotzdem in dieſem Jahre 1 Mark 
monatlich gegen 50 Pf. früher als Beitrag von denſelben erhoben 
worden iſt. Der Verein beſteht ca 30 Jahre. — Dem Vernehmen 
nach iſt das Kadurſche Etabliſſement nahe unſerer Stadt heute 
freihändig durch Kauf für den Preis von nahezu 25 000 M. in 
die Hände des Gaſtwirths 7 hier übergegangen. 

— d. Pinne, 29. Dr Abichtedsfeter)] Der hieſige 
Amtsgerichts⸗Sekretär und Rendant der Gerichtskaſſe, Herr Anklam, 
iſt vom 1. Januar ab nach Mogilno verſetzt worden, Während 
ſeiner zehnjährigen Amtsthätigkeit hat ſich derſelbe die Liebe und 
ung nicht nur ſeiner Vorgeſetzten, ſondern auch ſämmtlicher hie⸗ 
ſiger 1 erworben und hat ſich auch als Stadtverordneter 
mit Fleiß und Intereſſe den kommunalen gaht den fa eh gewidmet. 
Mit allgemeinem Bedauern ſieht unſere Stadt den 
Mann von hier ſcheiden. Ihm zu Ehren war geſtern Abend eine 
Abſchiedsfeier veranſtaltet warden, an welcher ſämmtliche Honora⸗ 
tioren der Stadt ſowie auch viele Neuſtädter — Neuſtadt gehört 
zum hieſigen Amtsgericht — theilnahmen. Leider wurde der Ge⸗ 
feierte kurz vor Beginn des Feſtes von einem Unwohlſein befallen, 
das ihn verhinderte, an demſelben theilzunehmen. An ſeine Stelle 
tritt am 1. Januar der Amtsgerichts⸗Sekretär Horn aus Mogilno. 

p. Kolmar i. P., 30. Dez. [Plötzlicher Todesfall.] 
Heute früh verſtarb plötzlich während des Ankleidens am Herzſchlag 
der in unſerer Stadt und Umgegend allbekannte und beliebte ſtäd⸗ 
tiſche Rendant Schlegel. Trotzdem Schlegel faſt ſelt ſeiner Jugend 
auf der rechten Körperſeite gelähmt war, gehörte er doch zu den 
beſten Schwimmern unſerer Stadt. 

6 Schneidemühl, 29. Dez. [(Beſitzwechſel. Kranken⸗ 
laſſe. Trunkenboldliſte.] Das am Wilhelmsplatz Nr. 9 
hierſelbſt belegene Hausgrundſtück des Kreiswundarztes Dr. Schäfer 
iſt für den Preis von 47 000 M. von dem Apotheker Philipp aus 
Breslau käuflich erworben worden. Der neue Beſitzer errichtet 


Mecklenburg⸗Schwerin. Kreis Boizenburg. 109) Rehna, 115 


o ſehr beliebten | Müll 


uſſe zu 3 
d „Januar n. J. in Wirkjamteit. 
85 Vorſtands mitgliedern find * worden die Bäckermeiſter 
„Noske, Weſtphal, Figaß, W. Grams und der Bäckergeſelle 
Förſter. — Unſeren Gaſtwirthen iſt eine Trunkenboldliſte ſeitens 
der Polizeibehörde eingehändigt worden, welche nicht weniger als 
70 Namen aufweiſt. 
[Rindvieh⸗ 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. Dez. 
zucht. Landwirthſchaftlicher Konſumverein. Torf⸗ 
produktion.] Der Förderung der Rindviehzucht wendet unſere 
Provinzialbehörde erfreulicher Weiſe viele Aufmerkſamkeit zu. Nach⸗ 
dem die Einführung einer einheitlichen Zuchtrichtung von derſelben 
reſp. von dem landwirthſchaftlichen Zentralverein den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lokalvereinen durch Geldbewilligungen weſentlich er⸗ 
leichtert wurde, werden jetzt über die neu eingeführte Zuchtrichtun 
Erhebungen angeſtellt werden. Die beiden Vereine zu Crone un 
Gr, Lonsk haben ſich bekanntlich für Simmenthaler Höhenſchlag 
entſchieden; der von dem Herrn Oberpräſidenten angeſtellte Wander⸗ 
lehrer für die Förderung der Rindviehzucht, Thierarzt Marks⸗ 
Poſen, wird nun im Bereich der Vereine Zuchtthiere befichtigen. — 
In der nächſten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
rone a. Br. wird unter Anderem über den gemeinſchaftlichen 
Bezug von Verbrauchsartikeln, wie Salz, Rübkuchen, künſtlichen 
Düngemitteln ꝛc. berathen werden. Bisher wurden Artikel, wie 
Salz, Rübkuchen u. ſ. w. von den Landwirthen meiſt in der Stadt 
Crone gekauft und ſo der dortige Handel unterſtützt; es ſcheint, als 
ob der Verein dies ändern wollte. — Die Torſproduktion 
iR 3 91 5 a or u a iich due en Letz va zu 

arkte gebrachte Torf zeichne urch große Heizkraft und 
Trockenheit ans. Der Preis tft niedrig. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 30. 8 [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
der Weichſel iſt in der Nacht um 25 Centimeter auf 75 Centimeter 
über Null geſtiegen. Der Strom iſt ganz eisfrei. 


Aus Oſtpreuſſen, 27. Dez. [Eine Ueberſicht über 
die Kommunalſteuerzuſchlägel, welche neulich dem oſt⸗ 
preußiſchen Städtetage vorgelegt wurde, bietet einen intereſſanten 
Einblick in die Steuerverhältniſſe der oſtpreußiſchen Städte und 
zeigt, wie ungemein ſtark einzelne Gemeinden die Kommunalſteuer⸗ 
ſchraube anziehen müſſen, um ihren Etat balanciven zu können. 
Die Selbſtelnſchätzung hat im Allgemeinen hierin wenig Verände⸗ 
rung herbeigeführt. In der Provinzialhauptſtadt Königsberg iſt 
allerdings der Komm unalſtenerzuſchlag von 220 auf 187 Proz. er⸗ 
mäßigt worden. Die Stadt Nitolaiken aber bezahlt noch 700 Proz., 
Lablau 549, Nordenburg 400, Lyck 408, Rhein 400, Arys 450, 
Wormditt 400 Proz. Eine große Reihe anderer Städte zahlt zwi⸗ 
ſchen 300 und 400 Proz. E ellsder 00 Memel 350, Ölte- 
rode 300, Bartenſtein 300, e 300, Biſchofsburg 350, Pr. 
Eylau 300, Zinten 390, Pillau 300, Fiſchhauſen 300, Friedland 
200, Liebſtadt 333 ¼, Drengfurt 350, Inſterburg 350, Lötzen 300, 
Marggrabowa 325, Angerburg 370, Johannisburg 350, Pillkallen 
300, Bialla 340 Prozent. Den niedrigſten Kommunalſteuerzuſchlag 
hat Wartenburg, nämlich 100, dann kommt Soldau mit 150, Ger⸗ 
dauen mit 150, Ragnit 169 und Stallupönen 180 Proz. Ebenſo 
weiſt die Tabelle hohe Kommunalſteuerzuſchläge zur Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer auf. 


* Jauer, 28. Dez. [F. A. Müller f.] Geſtern Abend ver⸗ 
ſchied nach längerem Leiden im Alter von fait 79 Jahren einer 
unſerer 51 e Mitbürger, der frühere Weinkaufmann F. A. 

üller. 15 Fahre hindurch bekleidete er das Amt des Borfiel ers 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, das er ſchließlich freiwillig 
niederlegte. Außer ſeiner kommunalen Thätigkeit hat er ſich aber 
namentlich auf politiſchem Gebiete große Verdienſte erworben. Er 
war während mehrerer Dezennien der be der liberalen Partei 
unſeres Wahlkreiſes und hat ſich durch ſein Auftreten bei allen 
Parteien Achtung erworben. Ein Schlaganfall, der ihn vor einigen 
za traf, machte, wie das biefige „Stadtbl.“ mittheilt, feiner 
ffentlichen Thätigkeit zum großen Leidweſen aller Parteigenoſſen 
ein jähes Ende. Noch feierte er vor einigen Jahren ſein fünfzig⸗ 
jähriges Bürgerjubiläum, indeß ging es immer ſchlechter mit ſeinem 
körperlichen Befinden, ja er erblindete 4 vollſtändig. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte ſich auch ſeiner Zeit der Rongeſchen kirchlichen Be⸗ 
wegung angeſchloſſen, und war Jahre lang der Vorſteher der hie⸗ 
ſigen freireligiöſen Gemeinde. Letztere iſt allerdings, da kein Zu⸗ 
gang erfolgte, faſt wie ausgeſtorben, nichts deſtoweniger hat die⸗ 
ſelbe noch ihren eigenen Kirchhof, und der Verſtorbene iſt dahin 
am Freitag durch den freireligtöfen Prediger Tſchirn aus Breslau 
zur letzten Ruhe geleitet worden. 


Die Generalin willigte ein, und ich ging fort, nachdem ich 
Duniaſcha zu ihr gerufen. 

Ich lief bis zum Anfang der großen Straße, die von 
beiden Seiten mit Gebüſch eingefaßt war und nach hundert 
Schritten etwa plötzlich ein Knie machte. Ich wollte noch 
vor den Reitern an dieſe Stelle kommen, denn ich wußte, 


daß ſie von dort aus ihre Pferde zu großem Galopp an⸗ 


ſpornten und erſt vor dem Hauſe anhielten. Kaum war ich 
auf der großen Straße, als ich ſie in der Ferne kommen 
hörte, ſehr ſchnell, ich merkte es an dem Dröhnen des Bodens, 
verurſacht durch das raſche Aufſchlagen der Hufe. Da ich 
die Biegung nicht mehr hätte erreichen können, wartete ich, 


um ihnen mit meinem Taſchentuch ein Zeichen zu geben. 


Ich ſtieg, damit man mich beſſer ſehen konnte, auf einen 
Haufen geſchlagenen Holzes, der ſich da befand, als ich un⸗ 
efähr fünfzig Schritte vor mir eine Frau die Büſche durch⸗ 
n ſah. Sie sing nach der Biegung des Weges zu, 
mmer in der Mitte der Straße. Ich erkannte Tania und 
fing an ihr zuzurufen: „Geh zur Seite, die Pferde kommen,“ 
aber ſie ſetzte ihren Weg ruhig fort, ganz gerade, die Hände 
ſchlenkernd und drehte ſich nicht einmal um. Es lief mir 
kalt wie Eis über den Rücken! — Schon ſah ich grad vor 
der Biegung die Köpfe der Reiter in einer Staubwolke! Und 
die Pferde kamen — kamen wie der Wind! Ich rief noch 
einmal Tania — umſonſt. Niemand außer mir konnte ſie 
wegen der Gebüſche ſehen — dann aber war es zu ſpät. 
Ich ſchauderte und verdeckte meine Augen mit den Armen. 
Als ich wieder aufblickte, war die Kavalkade aufgelöſt. Eins 
der Pferde hatte ſeinen Herrn abgeworfen. Dimitri Waſſi⸗ 
liewitſch mit einigen anderen Herren war bemüht, ſeiner 
Braut zu helfen, die ohnmächtig im Sattel hing, und noch 
einige andere Reiter waren von den Pferden geſtiegen und 
eilten gegen einen dunklen Haufen, der mitten auf der 
Straße lag. 


Es war Tania. — Sie lag auf der Seite, 


weiß, 
die Augen geſchloſſen. . 


i Ihr Geſicht war unverwundet, aber 
die Hufe der Pferde hatten ihren Körper wie das Gras zer⸗ 
treten. Doch nicht alle Pferde hatten ihn berührt, denn die 
edelſten vermeiden es, auf einen menſchlichen Körper zu treten. 
Tania trug tödtliche Wunden davon. Man trug ſie in die 
Hütte des Gärtners, aber Niemand war dort ſie zu pflegen, 
weil dieſer und ſeine Frau zur Strafe für eine Unehrlichkeit 
in die Fabrik zur Arbeit geſchickt worden waren. 

Als die Generalin erfuhr, was geſchehen, ſchickte ſie ihren 
deutſchen Arzt zu Tania, der mir nach einer Unterſuchung 
erklärte, daß Tania nicht am Leben bleiben könnte, weil ihre 
Rippen in die Lunge eingedrungen waren. Die Generalin 
war durch den Unglücksfall ſo bewegt und traurig, daß ſie 
mir befahl, Tania iu flegen. Sie haßte das eiten und 
alle Tage wiederholte ft ihrem Sohn: „Da ſieh, wozu Eure 
verfluchten Kalvakaden führen! Sie berauben mich meiner 
beſten Kammerfrau und zwingen mich, mich von einer dummen 
Gans, der Duniaſcha, bedienen zu laſſen.“ 

Tania kam den nächſten Morgen zur Beſinnung, aber ſie 
hatte ſchreckliches Fieber und ſpie Blut. Sie blieb auf dem 
Rücken liegen, die Augen weit geöffnet und ſtarr ins Leere 
blickend. Nicht ein einziges Mal öffnete ſie ihren Mund, 
weder zum Stöhnen noch zum Klagen, obgleich ſie entſetzliche 
Schmerzen leiden mußte. 

Den dritten Tag fragte ſie mich plötzlich mit ſehr ſchwa⸗ 
cher Stimme: „Wo?“ 

„Wer? Dimitri Waſſiliewitſch.“ 

„Nein, nein“, ſchrie ſie, „das Pferd, das Pferd, das mir 
auf die Bruſt getreten iſt?“ 

„Man hat es getödtet, mein Täubchen.“ 

„O, das arme Thier“, klagte ſie und fing an zu weinen. 
Ein anderes Mal ſagte ſie mir, als ob ich fortgehen wollte: 
„Gott behüte Dich, Maſcha!“ 


Den Abend des ſechſten Tages nach dem Unglücksfall kam 
ich auf den Gedanken, ihr die Pfalmen Davids vorzuleſen, 
denn ich konnte leſen. Ich ſaß mit dem Rücken gegen die 
Thür der Hütte. Es fing ſchon an dunkel zu werden, und 
ich konnte kaum noch die Schrift erkennen. Tania ſah nicht 
aus, als ob ſie mir zuhörte; ſie hatte die Augen halb ge⸗ 
ſchloſſen, und ich glaubte ſogar, daß ſie ſchliefe. 

Plötzlich ſah ich ſie zuſammenſchrecken. Sie öffnete die 
Augen ſo weit, daß ich faſt fürchten konnte, ihre Augenlider 
würden zerriſſen. Sie richtete ſich auf den Knieen auf, ſtreckte 
beide Arme aus und rutſchte bis zum Fußende des Bettes. 
Ich drehte mich um, — die Thür hinter mir öffnete ſich 
leiſe — und Dimitri Waſſiliewitſch trat ein. 

Tania ſtieß einen Schrei aus. 

„Mitia, Mitia,“ rief ſie; „ich wußte wohl, daß es wahr 
iſt! Ich wußte wohl, daß Du kommen würdeſt, Du meine 
Seele — Du mein Leben — Du mein Gott!“ 

Sie ſchuchzez Dimitri Waſſiliewitſch warf ſich neben 
ihrem Bett zu Boden und drückte ſeinen Kopf in die Decken. 
Sie aber richtete ihn auf, ſchlang beide Arme um ſeinen Hals 
und ließ ſich faſt ganz auf ſeine Schulter fallen. Auch er 
weinte. Ich ſah nur ihre langen Haare ſich mit denen des 
8 miſchen, und ſie alle beide wie mit einem Mantel be⸗ 
ecken. 

Einige Minuten ſpäter hörte ich Dimitri Waſſiliewitſch 
einen 1 Schrei ausſtoßen, und als ich zuſprang, 
fand ich ihn ſtehend, Blut auf der Wange, Blut auf der 
Schulter! Und Tania lag auf den Kiſſen, den Kopf zu ihm 
gewendet, auf den blutigen Lippen ein ſonderbares Lächeln, 
und ihr Geſicht war weiß, — ganz weiß, weißer als der Schnee. 


Sie war tode 


ar 


* 


Ver miſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 29. Dez. Der Kommis 
Siegfried Grünthal, welcher |. Z. die dreiſte Checkfülſchung 
in Höhe von 6000 Mt. zum Schaden der Dresdner Bank verübte, 
iſt am Weihnachtstage von Piſſen, wo er feſtgenommen wurde, 
pi — ausgeliefert und in das Unterſuchungsgefängniß abgeführt 

n. 

Zu den vier Cholerafällen, die letzthin wieder in Hamburg 
amtlich feſtgeſtellt find, bemerkt die „H. B⸗H.“: „Sie find in Neu⸗ 
ſtadt⸗Nordertheil, Barmbeck und St. Pauli vorgekommen, während 
der Hafen und die ganze Hafengegend glücklicherweiſe gänzlich ver⸗ 
ſchont geblieben ſind. Bei der kürzlich vorgekommenen Erkrankung 
eines italteniſchen Matroſen iſt durch die Unterſuchung konſtatirt, 
daß der Mann ſich ſchon längere Zeit am Lande aufgehalten hatte. 
Die täglichen Meldungen von verdächtigen Fällen ſind während 
der Weihnachtstage ziemlich bedeutend geweſen, da die geſetzliche 
Vorſchrift, daß jedes Familienoberhaupt die ihm verdächtig er⸗ 
ſcheinenden Fälle ſofort melden muß, ſehr viele übereilte und ſich 
W als irrig herausſtellende Meldungen veranlaßt. Die 

omzeit und das Weihnachtsfeſt bringen fo viele Gelegenheit, gegen 
den Magen zu fündigen, daß eine erhöhte geht von Fällen ge⸗ 
ſtörter Verdauung nicht zu verwundern iſt. Jeder einzelne Fall 
wird aber ſorgfältig bakteriologiſch unterſucht und das wiſſenſchaft⸗ 
lich feſtgeſtellte Reſultat iſt in obiger Zahl angegeben.“ 

Zu einem Unglücksfall auf der Aller berichtet die Osna⸗ 
brücker Ztg.“ noch: Das Handarbeiter Langeſche Ehepaar in Gif⸗ 
horn, deren Söhne Wilhelm (19 Jahre alt) und Guſtav (16 Jahre 
alt), die beſuchsweiſe bei den Eltern waren, ſowie das 5 jährige 
Enkelkind, Namens Preſſel, beabſichtigten mit der Bahn nach der 
nächſten Station Triangel (Moorkolontien) zum Beſuch der dort 
verheiratheten Tochter, Frau Preſſel zu fahren. Da der Zug be 
reits fort war, traten ſie den Weg zu Fuß an, den Bahndamm 
entlang. An der Allerbrücke, welche von der Bahn überſchritten 
wird, hörten ſie den Zug von Triangel herkommen und verließen 

en Bahndamm, um wohl, wie anzunehmen, den Zug vorüber zu 
laſſen. Mittlerweile ſchnallte Wilhelm Lange die mitgenommenen 
Schlittſchuhe ſich an, nahm das Schweſterkind, die kleine Preſſel, 
auf den Rücken, und wollte ſo über den 2 Allerfluß, 
er hier breit und tief tit, laufen, er brach mit dem Kinde ein, konnte 
ſich ſelbſt aber am Eiſe feſthalten. Sein Bruder Guſtav eilte zur Ret⸗ 
tung herbei, brach ebenfalls ein und auch die herbeieilende Mutter und 
uletzt der Vater. Die Inſaſſen des inzwiſchen an die Unglücks⸗ 
telle gelangten Perſonenzuges waren Augenzeugen der Kataſtrophe. 

n 1 Frledrich Rothbarth, ſprang aus dem haltenden 

Zuge, fchnitt einen langen ſtarken Baumſtock ab und ſchob dieſen 
em an der Eisdecke angeklammerten Wilhelm Lange zu, der ſich 
auch daran jo lange ſeſtzuhalten vermochte, bis die Maſchine des 
erſonenzuges aus Gifhorn mit Hilfe an die Unglücksſtelle zurück⸗ 
kehrte und der Erſtarrte gerettet und nach dem nahen Wärterhauſe 
gebracht werden lonnte. Hier wurde der Bewußtloſe durch den 
mitgebrachten Sanitätsrath ins Leben zurückgerufen. Die übrigen 
vier Perſonen ſind ertrunken. 
Unter den Theoſophen, die in London ziemlich ſtark 
verbreitet find, iſt die Herzogin von Pomar eine bekannte 
Perſönlichteit. Ihr religiöſer Glaube iſt eigenartig; Re⸗Inkar⸗ 
nation bildet den Haupttheil. Sie iſt feſt überzeugt, daß die Seele 
ihrer unglücklichen Ahnfrau und Vorfahrin, der Marta Stuart, 
Königin von Schottland, in ihren Körper gefahren iſt und dort 
lebt. Solch tiefe Wurzel hat dieſe Idee im Geiſte der Herzogin ge⸗ 
faßt, daß ſie ſich einſt nach Holyrood Caſtle, dem ehemaligen Wohn⸗ 
ſitze der ſchottiſchen Königin, begab und dort in dem Schlafzimmer 
Maria Stuarts eine Nacht zubrachte. In dem Schlafzimmer 
ſpukt“ es; der Geiſt der unglücklichen Königin „geht da um“. 
Ueber die „Unterredung“, welche bei dieſer Gelegenheit ftattge- 
funden, iſt keine Kunde in die Oeffentlichkeit gekommen. Der Herzog 
de Pomar, ein Sohn der Dame, welcher einige Romane geſchrieben, 
theilt den Glauben, ſeiner Mutter. 

Btutthat einer Wahnſinnigen. Eberswalde, 28. 
Dezember. Bei dem Wilhelmſtraße 10 im dritten Stock wohnenden 
Sonntagſchen Ehepaar, welches eine Waiſe, das 9½ jährige 
Mädchen einer Schweſter der Frau Sonntag, in Pflege hatte, ver- 
kehrte eine unverehelichte Graßmann, welche in letzter Zeit in Noth 

erathen war. Am Sonnabend Mittag verreiſte das Sonntagſche 
hepaar, die Pflegetochter unter die Obhut des Vaters der Frau 
Sonntag zurücklaſſend. Dem Letzteren wurde noch beſonders ein⸗ 
eſchärft, die Graßmann nicht in die Wohnung aufzunehmen. Als 
teje nun wirklich kam und Unterkunft erbat, ließ ſich der alte 
Mann erweichen. Als der Großvater des Kindes am zweiten Feler⸗ 
age Morgens gegen 9 Uhr die Wohnung auf kurze Zeit verließ, 
verriegelte, wie die „Frtf.⸗O. Z.“ berichtet, die Graßmann die 
tubenthüre, hob das laut ſchreiende, nur nothdürftig mit einem 
emd bekleidete Mädchen zu dem nach dem Hofe liegenden Fenſter 
naus und ſtürzte es auf das Pflaſter hinunter. Das Kind gab 
. etwa 1½ ſtündigem Leiden ſeinen Geiſt auf. Die Graßmann 
vollte ſich nun anſcheinend auch aus dem Fenſter ſtürzen. Auf 
em Fenſterſims hockend, verharrte fie wohl 1¼ Stunden. In⸗ 
zwiſchen traf die Polizei ein. Es wurde ein Sprungtu der Feuer- 
vehr au’geipannt. Kaum hatte man nun die Thür gewaltſam ge⸗ 
öffnet, da ſprang die Graßmann aus dem Fenſter, ohne Schaden 
W nehmen. „Ich habe doch nichts gethan“, meinte das Weib. 

an glaubt, daß die That im Irrſinn vollbracht iſt. 

ne Brandlegerin. Vor den Belgrader Geſchworenen 

gest eine junge, ſchöne Bäuerin aus dem Dorfe Konatica, Namens 
elleva Dimitrfevic. Sie iſt der Brandlegung angeklagt, und 
als Kläger erſcheint ihr eigener Mann, ein junger Zigeuner, Na⸗ 
Mur Dimitrie. Die junge Frau hat die Heuſchober des eigenen 
f. annes in Brand geſteckt. Der Präſident fragt die Angeklagte, ob 
Rete ſchuldig bekennt. Sie leugnet die That nicht. „Deich haben 

‚ne Eltern“, jagt fie, „gegen meinen Willen gewaltſam an dieſen 

geuner verheirathet und ich haſſe ihn bis in den Tod. Mehrere 

11 entfloh ich aus ſeinem Hauſe, aber jedesmal fing er mich mit 
1 fe der Behörden ein und trieb mich zu ſich zurück. Dieſe Exi- 

enz war mir unerträglich und ich beſchloß, ihr ein Ende zu 


Ser Aber wie? Ibn ermorden wollte ich nicht, denn mein 
h cle ſſen ſagte mir, daß dies ein großes Verbrechen ſſt. ch ent⸗ 
oß mich daher, irgend etwas Unerlaubtes zu verüben, daß man 


mich ins Gefän 8 

gniß fortſchleppt, und ich mich ſo vor dem unge⸗ 
liebten Manne rette, an welchen mich die Meinigen, Gott möge fie 
afür richten, mit Gewalt hingegeben haben. ch ſteckte dieſem 
Menſchen (dabei wies die Angeklagte mit der Hand auf ihren 
> ann hin) das Heu in Brand, und bier ftehe ich nun vor euch: 
ht mit mir, was ihr wollt!“ Die Geſchworenen ſprachen das 
b ne Bauernweib einſtimmig ſchuldig und der Gerichtsbof ver⸗ 

ngte über die 8 eine fünfjährige Kerkerſtrafe. 

i Der „Arizona Kicker“ bat wieder einmal eine Blüthe ge⸗ 
5 ut „Aufgepaßt!“ — ſchreibt er — „da jetzt die Wahlen vorüber 
— „ beginnen einige Laffen wieder davon zu reden, daß Arizona 
24 einem Staat gemacht werden ſoll Zu uns ſchickten dieſe Crauks 
Man Agenten, deſſen Mundwerk in Wahrheit erſtaunlich war. 
zu Giwerbrach uns den Plaß eines Staats Senators, wenn wir 
ordt uniten des verrückten Planes herauskämen. Wir jagten dem 
wollt ren Kerl aber, daß wir gar nicht nach Waſhington gehen 
wir schl unſere guten Sitten dort verderben zu laſſen, ſondern da 
fir chlecht und recht als Redakteur und Mayor weiter zu vege⸗ 

en entſchloſſen wären. Die ſogenannte moderne Kultur hat 
die nana und Idaho ſchon genug verwüſtet. In Montana können 

lleinen Viehzüchter gegen das von oben her geſchützte Monopol 


u; 


der großen Banditen e mehr auff. 


Br: of Fans 


einmal mehr das Goldſuchen wie in den alten Zeiten geübt werden. 
Wenn ein armer Kerl in die Berge geht, um fein Glück zu machen, 
fo folgen ihm zwei bis dret, wan e ſogar vier Detektives. Nur 
eine Hand voll Goldkörner braucht er in irgend einem Flußbett zu 
finden, ſo fallen ſie auf ihn wie Aasgeler. Im günſtigſten Falle 
nehmen ſie ihm ſeinen Claim (etwa: Erlaubniß⸗ oder Gewerbeſchein). 
Würde unſer geliebtes Arizona zum Staate gemacht, ſo wäre das 


erſte, daß männliche Vertheidigung gegen das Apachengeſindel auf⸗ 13.20 


hörte. Schöſſe man einem Indianer ein Loch in den Magen, ſo 
würden gleich die Bundestruppen gerufen werden. 
vielleicht als gemeiner Mörder vor Gericht geſtellt. 
miſerabler Humbug und paßt nicht in unſere patriarchaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Was ſollte aus Amerika werden, wenn das letzte Fleckchen 
verſchwände, auf dem das alte Grenzerleben noch gedeihen kann? 
Gebt uns Antwort, ihr weiſen Herren in Waſhington.“ 


Handel und Verkehr. 

Folgende franzöſiſche Artikel, die auch von der 
deutſchen Induſtrie nach der Schweiz exportirt werden, 
hat der ſchweizeriſche Bundes rath mit nachſtehenden Zöllen 
belegt: Butter, friſche, 12 Fr.; Cacaopulver 100 Fr.; Zucker in 
Hüten 20, Zucker geſchnitten oder gepulvert 25 Fr.; Fette, Oele 3 
(überall Franken verſtanden); Drucke, Schreib⸗ und Poſtpapier 14; 
Pappendeckel 15; Buchbinder⸗ und Cartonnagearbeiten 150; Bänder 
und Poſamenteriewaaren, wollene 20, baumwollene und flachſene 
120, ſeidene und halbſeidene 300; Kammgarngewebe 250: Boden⸗ 
teppiche, feine 140, grobe 80; Kleidungsſtücke, daumwollene und 
leinene 300, ſeidene und halbſeidene 600, wollene 350; Wirk⸗ 
waaren, baumwollene und leinene 200, wollene 250, ſeidene und 
halbſeidene 500; Hüte aller Art 200 Fr.; Regen⸗ und Sonnen⸗ 
ſchirme, baumwollene 80 Fr., wollene und halbwollene 120 Fr., 
jetdene und halbſeidene 200; Zuchtſtiere, Kühe und Rinder ges 
ſchaufelt 40 per Stück; Jungvieh ungeſchaufelt 30; Schweine über 
60 Kilogr. 12; gemeine Auincaillerie⸗ und Kurzwaaren 100, feine 
3:0; Spielzeug aller Art 300; Stand» und Wanduhren 50. Die 
Zölle werden giltig vom 1. Januar. 


Vöcſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 3. Dezember. Schluft⸗Kurſe. 45 6.——49 
Weizen pr. Dezember 151 C0 151 50 


Ja, man würde 


do. April⸗Mai 154 75 153 25 
Roggen bor Dezember 134 25 1:5 50 
do. Aprtl⸗Mat 136 — 135 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) Nn. 8 
do. 70er loto 31 10 31 2) 
do 70er Ja 20 3 80 40 
0. Tier Jan.⸗Febr 30 10 50 40 
bo. 70er April⸗Mat 31 60 31 70 
do. oer Jun Au 32 — 32 10 
do 78er Juni⸗Jult 32 50 52 60 
do. 50er \nto 50 40 £0 70 
3 Not. v. 7 nut 2 
Di. 3% Reichs⸗Anl. 86 20 8 63 60 63 50 


200 Poln. 5% Bfbör! 
+0] do. Liquid.⸗Pfbzl. 62 40 62 40 
bo. 33% „ 99 93100 — Ungar. 4% Gold 96 25 96 2 
Bol. 3759 Pfandbrf 101 900.92 — do. 5%, Paplerr — — 85 — 
Fo 3% do. 96 6 99 701 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 165 40 165 10 
Bot. Rentenbriefſe 102 6 102 70] Lombarden = 87 bul 37 20 
of. Bron.Obiig. 26 50 95 50 Dist-Kommandit? 175 —|175 50 
Oeſterr. Banknoten 169 — 69 3. 

bo. Stiberrente 81 70] BL SO] Jondsſtimmung 
Ruf. Banknoten 252 851202 70 ſchwach 
N. 4% Bodk.Pſobr 98 80] 99 -- 


Konfolld. 465 Uni. 106 20156 


pr. Südb. F. . A 85 90 67 — Schwarzkopf 224 501227 — 
Mainz Ludwigüldtorog 2/109 21 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 55 — 55 10 
Martenb. Mlaw.bto 54 75 55 25 Gelſenkirch. Kohlen 130 — 132 25 
Grlechiſch % Goldr. 45 25 45 60 Inowrazl. Steinſalz 33 50] 33 75 
tıiientiche ente 91 40 91 50 Ultimo: 
Mexikaner A. 18 0. 76 30 75 20, It Mittelm E St. A. 103 10/103 — 
Runaßkonſun 4880 95 80) 95 20 Schwetzer Zentr. 113 4113 50 
do. zw. Orient Aal. 63 80 [Warſch. Wiener 190 90197 — 
Rum. 4% Anl. 18 82 75 82 75 Berl. Handelsgeſell. 163 - 1133 75 
Serbiſche R. 1885 75 30 75 — Deutſche Bante Ak. 158 75157 4 
Türk. 1¼ konſ. Anl. 21 25 21 25 Königs- u. Laurah 91 25 93 40 
Diskonto⸗Komman.175 10/176 3 Bochumer Gußſtaßl 118 30/119 40 
Pos. Spritfabr. B.. 83 50 83 50] 

Nachbͤrſe: Kredit 165 40. Diskonto⸗Kommandit 175 — 
Ruſſiſche Noten 202 75. 


Marktberichte. 
Berlin, 30. Dez. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
495 Rinder, davon 150 geringere zu letzten Preiſen ver⸗ 
kauft. — Zum Verkauf ſtanden 2332 Schweine, darunter 
594 Bakonier, welche umſatzlos. Inländiſche reger, bei ruhigem 
Verlauf geräumt. II. und III. 50 — 54, einzelne darüber. 
— Zum Verkauf ſtanden 909 Kälber. as Geſchäft 
hierin war recht langſam. Die Preiſe notirten für I. 56 —60 
Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 50—55 Pf., für III. 35 
bis 48 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 132 Hammel, umſatzlos. 


arkthalle. Amtlicher Br⸗ 


andere Gattungen knapp. Fiſche: 
Geſchäft ruhig. 


lebhaft, 
früchte: 


— 0.8 Mm 1 5 ichtes 
., do. leichtes — 
3 ehwild Ia. per , 


Fifche Hechte, p. 50 Kilogramm 55—65 We, 
N., Zander 70-80 M., Barſche, klein 25—30 M., Karpfen, zroße 
80 M. do. mittelgroße 70-80 Mark, do. kleine 86.62 M. Schleie 


65 M., Bleie 28—48 . Aland 36 —50 M., bunte Fiſche (Plötze) 


ß 50 De. Raape — M., Karauſchen — „ Roddow — M., 
Wels 35 Mark i 

Sutter. Ia. per 50 Kilo 108 —114 M. La do. 100 105 M. 

zeringere Hofdutter 95 98 M. Jandsutter 90-95 M., Galiz. 


— M., Margarine — M. 


Idaho kann nicht! ter. Friſche Landeler obne Rabatt 


Alles dies iſt b 


WW ern” 


Niſteneler mit 3 ½ Proz, oder 2 Schock p. Ktite Rabatt — M. 


Kocherbſen 


vernachläſſigt, 
N Viktorta⸗ 


Mark, 


ſamen ger R 
Rapskuchen ziemlich feit, der 100 Kilg. (chleſiſche 13,25 —13,75 
M., fremde 12,75 bis 13% M. — Leinkuchen feſt, ver 
10% Kilogramm ſchleſiſche 46,00 16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
Mark. Balm keeukpchen feſt per 100 Kilogramm 
12,50—13,00 WM. — Kleeſamen, rother ruhig, per 50 Kilogr. 
52—60—63—65 Mark, ſeinſter darüber, weißer ruhig, per 50 
Kilogr. 40-50 6070-81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen höher, p. 50 Kilogramm 50 60 —70 
M., feinster über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40 —50—55—59 M. — Thymo⸗ 
thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Bi ch! ruhig, p. 
100 Kilogr. ind. Sack Frutte Weirenmehl 00 21,50 22,00 Mark, 
Roggenmehl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbucen 19,75—20,25 
M. — Roggenfuttermehl per 10: keile gramm 8,80 880 M. -- 
Weizenklen knapp, per 100 Kilo 8,00 —8,40 k. Kartoffeln 
unveränd. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 
1.10 bis 1,30 Mark. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
n der Woche vom 24. bis einſchließlich 30. Dezember wurden 


gemeldet: 
Aufgebote. 
Kaufmann Hugo Noack mit der verw. Frau Emma Schnierl, 
geb. Tucholke. Former Oskar Blümel mit Marie Simon. 
Tiſchler Martin Szalel mit Franziska Haſik. Kaufmann Hermann 
Krutſch mit Bertha Bein. Fleiſcher Hermann Schulz mit ante 


ziska Michalak. Arbeiter Mathias Waſielewski mit Michalina 
Zielinska. Schneider Nathan Schwerſenz mit Bertha Goldſchmidt. 
Arbeiter Johann Czapliüski mit Roſalie Barczykowska. Schuh⸗ 
eher Paul Belka mit Apollonte Jankowiak. Steinſetzer Johann 
Sloſarczyk mit Hedwig Dydyſska. 
Eheſchließungen. 
Arbeiter Karl Conrad mit Emma Schiedeck. Königl. Roßarzt 
Ferdinand Bermbach mit Helene Heinze. Kaufmann Max Lebram 
mit Hedwig Friedländer. 
Geburten. 
Ein Sohn: Unverehel. T., L., L., S. Maurermeiſter Adolph 
an e. Schriftſetzer Robert Schöbel. Diener Stanislaus 
urzynski. Glaſer Auguſt Exner. Schloſſer Auguſt Pätzold. 
Drechsler Friedrich Böhm. Schloſſer Hermann Altmann. Bahn⸗ 
Poſtſchaffner Auguſt Wedell. Schiffsgehilfe Julius Jänſch. Ka⸗ 
ſerneninſpektor Franz Teske er Wich Karl Conrad. Maurer⸗ 
polier Auguſt Jaretzki. Schloſſer Michael Tuſzewski. Maurer 
Soße Bere Kaufmann Armin Rinck. chmied Johann 
oderskl. arbier Johann Mencel. Bademeiſter Mathias 
Rajchowiak. Gymnaſial Hilfslehrer Guſtav Kühn. N 
Eine Tochter: Arbeiter Jakob Ceranka. Unverehel. G. 
1 Moritz Kimi. Vizefeldwebel Boleslaus Heimrath. 
iſchler Nikolaus Hoffmann. Zimmermann Adam Wojtkowiak. 
Schrlftſetzer Michael Baranowski. Gasmeiſter Paul Schroll. 
Barbier Auguſt Gebhard. Schutzmann Heinrich Bittner. Arbelter 
Joſeph Czempinskt. Schuhmachermeiſter Kaspar Muſielski. Kat⸗ 
ſerlicher Bankbuchhalter Ernſt Michalowsky. Kaffendiener Heinrich 
Streit. Viktualienhändler Franz Ciazynsk. Buchhalter Lukas 
Fon Deſtillateur Boleslaus Szumski. Bautechniker Richard 
omuth. 
Drillinge (3 Mädchen): Kupferſchmied Andreas Ceglaret. 
Zwillinge (2 Mädchen): Gärtner Stanislaus Patan. 


Sterbefälle. 

Werner Baer 1 J. Reſtaurateur Auguſt Wutſchel 62 J. 
Margarethe Senda 5 Mon. Maurerpolier Damian Weſo⸗ 
lowski 76 J. Martha Bobeth 5 % Stephanie Pniewska 4 Mon. 
Unverehel. Mathilde Koffer 71 J. Unverehel. Franziska Ka⸗ 
niewska 28 J. Rentler Simon Kronthal 94 J. Fleiſchermeiſter 
Itzig Kaphan 6: J. Schneidermeiſter Friedrich Schulz 50 J. 
Maria Schumann 1 J. Otto Weithe 6 W. Schiffbaumelſter 
Friedrich Sommer 47 J. Johann Urbantak 2 W. Frau Ma⸗ 
thilde Bendorf 46 3, Ignaz Fraſzezak 5 Mon. Frau Magdalene 

aciborska 85 J. Pelagia Dymgczewska 6 W. Frau Barbara 
Muth 74 J. Otto Hampel 10 W. Stanislaus Suplickl 8 Mon. 
Gutsverwalter Max Freyſchmidt 27 J. Kurt Grieſche 1 J. Frau 
Emma Conrad 16 J. Schmied Anton Hendryſiak 67 J. Cäcetlie 
Tonak 7 W. Lorenz Karolczak 5 Mon. 


Nur das Gute hat Dauer. Frauſtadt, Reg⸗Bez. Poſen. 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (3 Schachtel M. 1 
in den Apotheken) gebrauche ich nun ſchon ſeit vielen Jahren mit 
dem beſten Erfolge. Dieſelben befördern namentlich leichten regel⸗ 
mäßigen Stuhlgang bei mir und machen auch nach dem Genuß 


keinerlei Beſchwerden, welches ich bei meinem hoben Alter beſon⸗ 
ders anerkennen muß. 
— Man achte beim Einkauf ſtets auf das weiße 


Grunde. 


Verwittw. Kanzlei⸗Rath 99 Kaſchlaw. 
reuz in ne 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Die Weſeler Geld⸗Lotterie, welche ſich die Gunſt des Pu⸗ 
blitums im Fluge erobert hat, wird zum 7. Male beſtimmt am 
7. Januar gezogen, wobei wiederum bei einer verhaltnißmäßig 
nur geringen Anzahl von Looſen Hauptgewinne von M. 90000, 
40 000, 10000 bc. zur Entſcheidung gelangen. DOxiginallonie 
à M. 3 (Porto und Liſte 30 Pf) find bis auf Weiteres noch durch 
das uns als reell bekannte Bank: und Lotterie ⸗Geſchäft von 
D. Lewin, Berlin C. 22, zu beziehen, worauf wir unſere ge⸗ 
ehrten Leſer hiermit aufmerkſam machen. 


cz" 


450 M., Prima 
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Bekanntmachung. 
Ir unſer Firmen » Reatiter iſt 
Jo em eingetragen worden: 


8 des Firmen⸗ 
inhabers: Kaufmann und Glaſer 
Leopold Cohn. 

Ort der Niederlaſſung: Kriewen. 

Bezeichnung der Firma: Leo- 
pold Cohn. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 22. Dezember 1892 an dem⸗ 
ſelben Tage. 18306 

(Akten über das Firmenregiſter 
Ia Abſchn II. 1. Band V. Ord.⸗ 
Re En 

Koſten, den 22. Dezbr. 1892 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des früheren 
Gutsbeſitzers Georg Scholtz, früher 

Marynin, jetzt zu Pleſchen, 
h in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 12. Januar 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
e Zimmer Nr. 1, anbe⸗ 
raumt. 18352 

Pleſchen, den 23. Dez. 1892. 
Janke, Aktuar 
für den Gerichtsſchreiber des 
Könialtchen Amtsgerichts. 
Die in unſer Firmenregiſter 
unter Nr. 197 eingetragene Firma 
H. Cohen iſt heute von Amts⸗ 
wegen gelöſcht worden. 18305 
Eneſen, den 23. Dezbr. 1892. 
Königliches Amtsgericht. 
Dienſtag, den 3. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
die auf dem Dominium Be 
chowo gepfändeten 183 
ca. 3000 bis 4000 Ott. 
Kartoffeln, 
welche auf den Propſteilände⸗ 
reien bei Wielichowo lagern, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Schen 
Gerichtsvollzieher in Koſten 


Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäſtsbr. vorzüglich geeignet, 
tft anderw. Untern. halber unter 
jünſtig Beding. ſof. zu verkauf. 
ben. ſchriftl. Anfr. find 5 — 
ER an die Exp. d. Z. a 


Haus rundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum * 
werthen Ankaufe nach 156 


Gerson J 


Sapiehaplak 8. Boien. 
Günſtige 


Gelegenheit! 

Unſer Geſchäft Alter 
Markt 91 beabſichtigen 
wir unter günſtigen Be⸗ 


dingungen zu verkaufen 


event. den Laden ſofort zu 50 
vermiethen. 18347 


J. Levy & Co., 
Friedrichſtr. 1. 


[7 
7 
9 


empfiehlt und versendet 


Ein flottgehendes 


Viktuglien⸗Geſchäft 


mit Bierausſchank iſt umſtände⸗ 
ner zu verkaufen. 18329 
Offerten bitte an die 
Expedition d. Ztg. unter F. 10. 
In einer kleinen Stadt, die 
½ Stunde von der Bahn ent⸗ 
fernt aber ſehr lebhaft iſt, de 


zwei Grundſtücke, 


eins davon neu, von der Poſt 
gemiethet, das andere ein gang⸗ 
bares Schnittwaaren- u. Schank⸗ 
Geſchäft, welches ſchon 60 Jahre 
beſteht, billigſt zu verkaufen. 
Näheres poſtlagernd unter J B. 
100 Xions 18316 
Domtntum Choryß (Poſt, hat 
2 lebende, wohlgenährte Rehe, 
Bock und Ricke, im März geboren, 
für 80 M. zu verkaufen. 18320 


Ein Supothefenbriel 


von 5300 Mk. am 1. Oktober 9 
fällig, auf ein kleines Gut, 6 an 
von Gneſen, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Näheres d. d. Exped. 
d. Ztg. sub X. X. 18335 


Lauf- Tausch- Pacht- 


Eine gutgehende 


Gaſtwirthſchaft 


auf dem Lande zu pachten ge⸗ 
ſucht. Offerten unter A. W. 
die Exped. d. Ztg. 18303 


om AnerunG, 


72 
1 


sern 2 s 


3 
Anthraeitkohlen, 
Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 
liefert nur in beiten Qualt⸗ 
täten zu allerbilligſten 

Tagespreiſen 17203 
Carl Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16, 

En gros u. en detail-Geſchäft 


Gegründet 1858. 


Nee 


Vein-Grosshandung Sans ; 
ROMAIN TALBOT, 


8 Fr. ‚Kaiser hei N 


+gons33 usJusFy 


09697] 


Kal Froſſbalſan. 


Derſelbe beſeitigt roſtbeulen W 
und verhindert das Aufſpringen 
er Fig 55 1 ä 3 11 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 

in Kauer 2 60 f. und Dt 

Rothe Apotheke, Posen, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


Reichsbank Giro-Conto. 
N Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der 
rompte Ausführung des Auftrages mö 


an] 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 


in Summa 26,996 Gewinne in zwei Ziehungen, 


Berlin W., Unter 25 Linden 3. 


Tele 


* 
gar 
7 Mark 60 Pf. 


Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Januar. 


; Erzählungen und Romane von 

Marie Bernhard: Buon Ritiro. 
Ernſt Eckſtein: Die Sklaven. 
T. Ganghofer: Die Maxtinsklauſe. 
W. Beimburg: Sabinens Freier 
Stefanie Kepler: Herr Albrecht. 


%eDb%E,,d⁴G̃ ananas 


E. Werner: Freie Bahn! 
E. Wichert: Elſa. u. ſ. w. u. ſ. w. 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen- Hummern bei 


allen Zuchhandlungen und Poſtämtern für 1 M. 60 pf. vierteljährlich. 
Probe- nummern [endet auf Verlangen gratis u. franko 

Die Verlags handlung; Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 

SVLOEEN220899600989098 


BGEBIEIEC59296890533 


h Dae ae 


Filler's Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 


Parkanlagen, ganzer dereien, ſowie 5 
Betriebe von ae ah Maſchinen. 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Sch 
Mahlmühlen, Sägereien, 
tränker, Viehwaagen. 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg: Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabr. Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Slaals-Medaille. 


Weseler Geld-Lotterie. 


* Ziehung beſtimmt 7. Jannar 1893. 


Hauptgewinn 90 000 Mark Baar. 


Originallooſe à 3 . — A le und Lifte * 9905 


J, Eisenhardt, en 40 


Vorzügliche Speiſekartoffeln mit Mark 2,— per Netto⸗ 


Centner liefert frei ins Haus 8. Bronikowski, 


artoffel » Import - Erbort, 
Wilhelmſtraße 20. 


1205 


3000 bis 3500 Mk. jährl. Nebenverdienſt 


können ſolide Perſonen jeden Jun, bei einiger Thätigkeit 
erwerben. Off. unt. B. 4041 beförd. Rudolf Mosse, Berlin SW. 


| Mieihs-Oesache. | 


Wilhelmsplatz 14 


wird die erste E per April 
ns miethsfrei. Näheres 2 


12 hübsche Bohrung 


von 3 Zimmern, Küche und viel 
Nebengelaß iſt per ſofort zu ver⸗ 


A] Stelen-Angeboe 
Für mein Weiß⸗ u 


Lehrzeit beendet hat. 
Huttner, 
Pleſchen. 


u gr tüchtige Wi 


miethen. Nähere Auskunft im |tewi 

Hotel de Berlin. 1825 4. Kuttner. 
Ein freunde. möbl. Zimm if (ei ’ 

Sapiehaplatz 2, III. Et. l. z. v. Pleſchen. 


Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent⸗ und zn von 8 


r k S  ————_ 


Wolwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 
einen jungen Mann, der deine 


Zur ſelbſtſtändigen Führung 
einer Wirthſchaft ſuche per 1 Ja⸗ 
e 


2 5 
8 


Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 
I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
ER RENEE EEE TE NEENEEETERE VRENEN TEE SETS AUERSEH ERTEILEN. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
Preis des Looses 1 Mark, II Loose = 10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums 
Zur Verloosung gelangen 1 a 50,000, 2 a 20,000, 3 a 10,000 Mark, 


Carl Heintze, General-Debit, 


amm- Adresse: Lotteriebank Berlin. ö EBEN IE 
( \ ostanweisung den Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir die 
lich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 


Die Stelle der I. 
wärterin an hieſiger Irren⸗ 
Anſtalt, mit welcher eine etats⸗ 
mäßige Remuneratſon von 500 
bis 800 M. bei völlig freier 
Station II. Klaſſe, Wäſche, Be⸗ 
heizung, Beleuchtung und freie 
Wohnung verbunden iſt, wird 
hiermit zur Bewerbung ausge⸗ 
ichrieben. Geſuche, mit welchen 
ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 
Zeugniſſe über Thätigkeit im 
Krankendienſt ſowie ſonſtige An⸗ 
gaben über frühere Beſchäftigung 
zu verbinden ſind, nimmt die 
unterzeichnete Direktion entgegen. 

Kenntniß der polniſchen ae 
erforderlich. 

Owinsk bei Poſen, 

den 26. Dezember 1892. 


Die Direktion 
der Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt. 


Von dem Unterzeichneten wer⸗ 
den nachweislich befähigte, ge⸗ 
ſchäftsge wandte 1 


Reiſe Inſpettoren 


für die Todes⸗, Unfall⸗ u. Volks⸗ 
Verſicherungsbranche zur Anſtel⸗ 
lung geſucht. Nur ſolche Bewer 
ber finden Berlückſichtigung, 
welche ſich über ihre Veiſtungs⸗ 
fähigkeit entſprechend ausweiſen 
können. 


Julius Breite, 


lle General-Agent d. „Victoria 
rot⸗ 8 
automatiſche Vieh⸗ 
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zu Berlin,“ 
Bojen, Wienerſtr. 2. 


Proviſions⸗ Silent, 


reſp. Agenten, welche b. Bäckern 
eingeführt ſind, für bedeutenden 
Conſumartikel gegen hohe Pro⸗ 
vifion geſucht. Off sub H. X. 
2742 an Rudolf Mosse, Hamburg. 

Von einer guten, in der Pro⸗ 
vinz Poſen beſtens eingeführten 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
wird ein tüchtiger, mit prima 
Referenzen verſehener 18342 


Reiſebeamter 


geſucht. Off. sub X. v. 1029 an 
Haasenstein & Vogler, Posen. 


Dom. Baben, 


Kreis Adelnau, Prov. Poſen, 
ſucht zum ſofortigen Antritt eine 
in jeder Hinſicht tüchtige 


Viehſchleußerin. 


Zeugniſſe ſofort einzuſenden. Ge⸗ 
balt nach Uebereinkunft. 18318 
Suche vom 15. Januar ein 
räulein oder Wittwe, in ge⸗ 
etztem Alter, in allen Zweigen 
der häuslichen Landwirthſchaft 
erfahren, der polnſſchen Sprache 
mächtig. Zeugniſſe und Photo⸗ 
graphie einzuſenden an 18364 


Baronin Maltzahn ]. 


Wiſtka bei Wloelawer 


Ruffe- Polen, 


den 29. Dezember 1892. 
Einen tüchtigen 


jungen Mann, 


der polniſch ſpricht und die Buch⸗ 40 
führung verſteht, ſuche für mein 
Band⸗, Weißwaaren⸗ u. Manu⸗ 
facturgeſchäft en gros et en detail 
per — eee er- 
208 forderlich. 18315 


J. Dresdner Nachf., 
Liſſa i. Poſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


17992 


Ober⸗ 


N 
Gew, I à 50,000 = 50,000 M. 
2 à 20, „000 = 40,000 „ 
3 A 10,000 = 30,000 7 
3 à 6,000 = 18,000 „ 
4 à 5,000 = 20,000 „ 
18 à 3,000 — — 54,000 I 
7 ä 2,000 — 34,000 
15 à 1500= 22,500 „ 
33ä 1,000 33.000 „ 
30 à 800 24,000 „ 
40 à 600 = 24,000 „ 
30 4 500 = 15,000 „ 
30 à 400 = 12,000 „ 
45 4 300 13,500 
30 4 250 = 7,500 „ 
60 à 200 = 12,000 „ 
15 à 150 = 2,250 „ 
5& 125 1875 
165 ä 100 = 16,500 „ 
900 ä 30 - 72000 ” 
15 à S 
25 à 60 1,500 „ 
510 à 50 = 25,500 „ 
1000 ä 45 - 45,000 „ 
990 ä 25 = 24,750 „ 
7000 ä 10 70,000 „ 
16000 ä 5 = 80,000 „ 


750,000 NM. 


Geſucht junger, foltder, tüch⸗ 
tiger Uhrmachergehilfe für eine 
Provinzialſtadt. 18363 
Stellung dauernd. 
Auskunft ertheilt Max Fabian, 
Uhrmacher, Poſen, Halbdorfitr. 39. 


Ein gewandter 


Zuſchneider 


wird p. 1 Januar k. J. von einem 

Herren Confection⸗Maßz⸗ 
Geſchäft zu engaairen geſucht. 
e nt sub K. 1 
Exved. d. Zea. 138265 


Schrmädden 


(moſ.) für mein Schnittwaaren⸗ 
geſchäft unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen per ſofort geſucht. 


Sigismund Pollak, 


Wreſchen. 18314 


Cin Lehrling 


9 in meinem Getreidege RAR: 
Stellung. 


dag . goal 


Zapiehaplat 2a. 
Ein tüchtiger 


Dreher 


findet ſofort bei gutem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei der 


Sodafabrik Montwy 
b. deere, | 


26.996 Gewinne 75 


18195 


. ng 
für kaufmänniſches Perſon 
Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 


werber aus allen Geſchäfts⸗ 
zweigen vorhanden bei dem Ver- 
bande Deutscher Hand- 
lungsgehülfen. Geſchäftsſtelle 
Breslau, Hummerei 45 I. 14172 


Junger Mann, 


Kaufmann, den; Landesſprachen 
mächtig, m. Kaution, ſucht ent⸗ 
ſprechende Beſchäftigung. Reiſe⸗ 
e hass Gefl. Off. an d. 
d. Zig. unter A. N. 100. 
E gebilo, junges Mädchen, 
aus guter Fam., ſucht p. bald 
oder jpäter in fein, Haufe Stell. 
als Fräulein zu Kindern. Off. 
bis 5. Januar unter A. C. 345 
an die Exped. d. Ztg. erb. 
Als Buchhalterin od. Kaſſtrerſn 
ſ. e. anſt. geb. Mädchen Stell. 
Gefl. Off. unter Chiffre A. H. 24 
poſtlag. erbeten. 18355 
Ein jung., verh., deutſch und 
polniſch Ipreciender Mann ſucht 
zum 1. oder 15. Jan. in einem 
Geſchäft Stell. Mackowiak, Gr. 
Gerberſtraße 54, Hof rechts. 


Eine deutſche Amme weiſt 
na B. Garszta, 
18359 Friedrichſtr. Nr. 20. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen nexe 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafl oſigkeit en.» Sälde 
DER 19 2 e 
Ya 
je re Br 2 80 an in 
Kön igl. priv. Rothe Avothese. 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ecke. 
Walther's 16290 
Huſtenſtiller, 
bewährtes Hausmittel. 


In Packeten a 25 u. 50 Pf. 
bei Paul Wolff. 


